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Frſcheint täglich mit Uube 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
mr Danzig monatl. 30 P. 
(täglich frei ins Haus), 

n den Abholeſtellen und der 

pebiticn abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktis 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr 4. 


XV. Jahrgang. 


Das Arbeitspenſum des Landtages. 


Im Herrenhauſe iſt die Anerbenrechtsvorlage 
nach längerer commiſſariſcher Borberathung für 
die Beſchlußfaſſung im Plenum reif. Sie dürfte 
gegen Ende des Monats an das Abgeordneien- 
haus gelangen. Dort rückt die commiſſariſche 
Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes bei der 
Schwierigkeit der Materie langſam vorwärts, ſo 
daß wohl erſt nach Dftern auf die zweite Leſung 
im Plenum zu rechnen fein wird. Die Eifenbahn- 
vorlage, das Handelskammergeſeß die Kornhaus- 
vorlage, der Geſetzentwurf wegen der Einführung 
der Dienſtalterszulagen für die Richter ſtehen noch 
aus. Was davon vor der Oſterpauſe auch nur 
in der Generaldebatte erledigt werden kann, er- 
ſcheint zweifelhaft. Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
iſt die Vorlage wegen beſſerer Fundamentirung 
der Staatsfinanzen in Ausſicht. Wenn es ſich 
dabei auch wohl nur um Beſtimmungen von 
geringem Umfange handelt, ſo kommen doch 
Jinanz- und mirthfhaftspolitiihe Fragen von er- 
heblicher grundſätzlicher und praktiſcher Bedeutung 
zur Erörterung, deren Löſung nicht ohne längeren 
Zeitaufwand ſich ermöglichen laſſen dürfte; denn 
es gilt dabei die Intereſſen des Verkehrs und 
des heimiſchen Erwerbslebens, welche bei den 
Eifenbahnen eine jo hohe Rolle ſpielen, mit den 
nothwendigen Rücfichten auf die Staatsfinanzen 
in Einklang zu bringen und die mittlere Linie zu 
finden, auf welcher beide Geſichts punkte zu ihrem 
Rechte gelangen. 

In dieſer Hinficht iſt, fo hebt die genannte 
Correſponden hervor, namentlich der geplante 
Ausgleichs- und Reſervefonds von Bedeutung, 
weil er u. a. dazu dienen ſoll, diejenigen finan- 
ziellen Kinderniſſe zu bejeitigen, welche zur Zeit 
ſelbſt ſolchen Tarifermäßigungen entgegenſtehen, 
aus welchen auch nur ein vorübergehender Ein- 
nahmeausfall von nennenswerthem Betrage zu 
erwarten iſt. Wenn jener Fonds dechung für 
vorübergehende Ausfälle dieſer Art bietet, jo 
liegt es auf der Hand, daß aus finanziellen Rück 
ſichten ein Veto gegen volkswirthſchaftlich nützliche 
Herabſetzungen der Güterfrachten ferner nicht 
nothwendig ſein wird. 

Nah alle dem wird man mit der Dauer der 
Landtagsſeſſion über Pfingsten hina 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. Februar, 


Abgeordnetenhaus. 


Die am Montag fortgeſetzte Berathung des 
Eiienbahnetats drehte ſich hauptsächlich um 
die Frage der Viehſtaffeltarife, deren Auf- 
hebung eine Petition des weſtfäliſchen Bauern- 
vereins verlangte. die Mehrheit des Kauſes er- 
klärte ſich im Einklang mit der Budget- 
commiſſion und dem Dtinifter Thielen für die 
Aufrechterhaltung der Tarife. 

Abg. Frhr. v. Cos (Centr.) unterftüht den Antrag 
Herold, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen mit Rückſicht auf die ſchlechte Cage der 
Tandwirthſchaft im Weſten. Durch Einführung der 
Giaffeltarıfe ſei die Viehzucht in Rheinland und Weſt⸗ 
ſalen aufs ſchwerſte geſchädigt. die Viehſperre gegen 
Norden ſei viel wichtiger als gegen Holland. 

Miniſter Thielen erklärte, daß für die letztere 
Behauptung 3 hein Nachweis erbracht ſei. Aller- 
dings find die Diehpreife, namentlich für Schweine, 
im Kerbſt und Winter gefunken, aver lediglich in Folge 
des vermehrten Angebots von Jungvieh. Der Miniſter 
weiſt an der Hand der Statiſtik nach, daß aus Däne- 
mark, Rußland und Oeſterreich in Folge der Quaran- 
tänemaßregeln u. f. w. nur ein verſchwindend kleiner 
Theil unſeres Diehbedarfs eingeführt werde. Je 
ſchärfer aber die Diehſperre an den Grenzen gehand- 
habt wird, um fo meniger darf man im Innern des 
Landes die Diehſperre einführen, und dieſer Grund 
r ihn und den Landwirthſchaftsminiſter veranlaßt, 
ür die Einführung der Viehftaffeltarife einzutreten. 
Nach den bisherigen Erfahrungen iſt der Viehſtaffel- 
tarif bisher im allgemeinen eine MWohithat für das 
Land geweſen, und auf heinen Fall reichen die bis- 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
[Nachdruck verboten.] 
30. Kapitel. 

Seit dem 1. Dezember befand ſich Georg Can- 
Bus als Areisdirector in Rappoltsweiler, wenige 
. ſpäter hatte ſeine Amtsführung ſchon eine 
5 ernſte Probe zu beſtehen. In einer finſteren, 
— wurden die Bewohner des Städtchens 
— Tmerläcm geweckt. In der Nähe des Gtreng- 
Sen ar eine Anzahl alter, nur von armen 

eu ewohnter Holzyäuſer, welche, ſtreng ge- 
nommen, gar nicht zu Rappoltsweiler gehörten, 
fondern ein Dörfchen für ſich bildeten. Die 
deutſche Verwaltung hatte ſchon wiederholt ver- 
ſucht, dieſe elende Niederlafjung zu befeitigen, 
ihre wohlwollenden Bemühungen waren aber an 
dem jähen Widerſtande der Beſitzer der Baracken 
geſcheitert, die ein ſolches Geſchrei wegen Der⸗ 
gewaltigung und willkürlicher Dertreibung aus 
ihrem Eigenthum erhoben, daß man fie vorläufig 
noch darin beließ. Nun hatte das Feuer es über ⸗ 
nommen, Luft zu ſchaffen. € 
Hütten ausgebrochen und von einem ſtarken Nord- 
oſtwind angefacht, hatte es an dem Holj- und 
Zachwerk jo ſchnel Nahrung gefunden, daß drei 
Häufer in Brand ſtanden, ehe die Löſchmann⸗ 
imaften mit den erſten Spritzen herbeieilen 
konnten, obwohl Rappoltsweiler auf leine in 
neuerer Zeit eingerichtelen trefflichen Töſchanſtalten 
ftolz ſein durfte. 


Als einer der erſten auf dem Plahe erſchien 


der iunae Kreisdirector und ordnete ſogleich mii 


Organ für Jedermann aus dem 


nen 


In einer der elendeften- 


Hauſe, 


} 


Mittwoch, 26. Februar 
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Inseraten -Munahme 
Retterbagergafle Nr. 6. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Aus wärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
®. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner 


Inſeratenpr. für 1 fpaltige 

Zeile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Caprivis, woraus er folgert, daß, ſo 5 
Kandelsverträge beſtehen. die Gtaffeltarife nicht wieder 
eingeführt werden dürfen. 8 

Miniſter Thielen bemerkt. daß ſich die Erklärung 
Caprivis nur auf die Setreideftaffeltarife bezogen hätte. 
Seit der Zeit hätte er vielſache Staffeltarife eingeführt 
ohne ſich im mindeſten mit den im Reichstage ab- 
gegebenen Verſprechungen in Widerſpruch ju felgen. 
(Hört, hört! links.) 

Auf eine Bemerkung des 


herigen Erfahrungen aus, um eine Zurücknahme der 
Maßregel zu rechtfertigen. 

Abgg. Graw und Herrmann (Centr.) treten als 
Vertreter des Ermlandes im Intereſſe der Landwirth- 
ſchaft des Oſtens für die Gtaffeltarife ein. 5 

Abg. Herold (Centr.) bekämpft dieſelben. Sie 
ſchädigten die ohnehin vielfach wenig rentable Land- 
wirthſchaft des Weſtens und riefen nur Erbitterung 


hervor. 5 
v. Mendel -Steinfels (conf.) erblicht den Haupt- 


Abg. Abg. Frhrn. v. Los erwidert 


aden der Landwirt t in der großen Vieheinfuhr Miniſter Thielen dann. daß der Landes eiſenbahnrath 
ns rs ER ie müßten ſich gegen die allgemeine Ermäßigung der Tarife aus- 
wenigſtens auf 14 Tage ausgedehnt werden. Die | iprohen habe. Solche Ermäßigung würde dem Staate 
Staffeltarife hätten bisher den Landwirthen mehr ge⸗ ſchwere finanzielle Opfer auferlegen. 


Abg. Frenz (conſ.) beklagt, daß der ſchleſiſchen 
Kohle Ausnahmetarife nach Stettin bewilligt ſeien. 
Hierdurch würde der Kohlenhandel der pommerſchen 
Städte mit England vernichtet. 5 

3 92 Die e 1018 = 

5 r. v. ) erklärt vorigen Jahre auf Anregung des Hauſes erfolgt uni 
bun ber Saen e (eonf.) 1a für haben keineswegs den Zweck, den Kohlenhandel mit 

Abg. Sieg (nat.-lib.) iſt der Anſicht, die 8 England zu vernichten, ſondern follen nur der ein- 
tarife hätten ſich als nicht ſchädlich erwieſen. Diel heimiſchen Kohle ein größeres Abfatgebiet ſchaffen. 
eher ſel die rage angebracht, ob die Gtaffeltarife | Nach einer weiteren debatte, an der ſich noch 
nicht auf alle Producte auszubehnen ſeien. Die Auf- die Abgg. Schröder (Pole), Jürgenſen (nat.-lib.), 
hebung der Gtaffeltarife für Getreide hätte bie Preiſe | Herold (Centr.) und der Miniſter Thielen be- 
für Gerſte im Oſten entwerthet, wofür die Aufhebung J theiligten, wurde der Antrag der Commiſſion, 
des Identitätsnahmeifes kein Erſatz geweſen ſei. über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, 

Abg. SR one) a 5 ar ran elke e angenommen. 

u nehmen. Der Bund der Landwirthe verhalte ſich 
Bente er überlaffe es den Saab wir des Dftens | - Morgen folgt die Fortſetzung der Berathung. 
und Weſtens, ihre Intereſſen gegen einander zu ver⸗ 
treten und auszugleichen. Redner beftreitet, daß er in 
der Verſammlung des Bundes im Circus Buſch 
Mißtrauen gegen irgend einen Miniſter aus- 
gedrücht habe. Die Redewendung „ſchnuppe““, 
ſei bereits vom amtlichen Organ des Bundes f 
gemißbilligt. worden. edner fragt, ob die 
Nachricht begründet ſei, daß eine Eiſenbahndirection 
die Einfuhr ruſſiſchen Getreides durch den Fortfall der fi 
halben Expeditionsgebühr erleichtert habe. ; 

Geh. Rath Möllhauſen bejaht die Frage. Rußland 
habe auf Grund des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages 
das Recht, directe Tarife nach den inländiſchen Sta 
tionen zu fordern. Dieje Tarife bieten aber keine Er 
mäßigung, ſondern es werden nur die beſtehende 
Tarife für inländiſches Getreide angewendet. 

Die Abgg. Kloſe (Centr.), Dr. Gyarlinshi (Pole) 
Bueck (nat.-lib.) und Dr. Gerlich (freiconſ.) plaidir 
für die Staffeltariſe. Abg. Gerlich warnt davor, da 
der Weſten und der Oſten ſich hier unterbieten. E 
Abg. Rickert: Dr. Gerlich hat recht, es muß pei 
außen berühren, daß ſich hier der W ft 
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nützt, als geſchadet. Wolle man aber Licht und 
Schatten gleichmäßig vertheilen, ſo ſei entweder eine 
kürzere Staffelung einzuführen oder eine generelle Er- 
mäßigung der Viehtransporttarife. 

Abg. Kirt (conſ.) ſpricht für die Staffeltarife. 


Die Berichtigung des Hrn. v. Dieſt-Daber 


müſſen“ 

eueſt. Nachr.“ hinzu — 

ür die Keußerung des Hrn. v. Dieſt-Daber vor- 

handen fein,” Und zum Beweiſe deſſen ver- 

jeihnet nun das Blatt die Thatſache, daß 

er Miniſter Hammerſtein an dem Feftmahl des 
ins der Spiritusfa ten erſt Theil ge- 


eſten 


s hoch bedauerlich, daß Herr 
v. Dieſt die Derantwortlichkeit für die Der- 
rohung des Tones in unſeren Parlamenten 
und öffentlichen politiinen Berjammlungen 
nicht den Socialdemokraten überlaſſen und 
daß auch die Leitung der Derſammlung des 
Bundes der Candmwirthe den Redner nicht ſofort 
in die Schranken des Anſtandes zurückgewieſen 
hat. Wenn die Socialdemokraten im Reichs 
tage ſich die Redewendungen des Herrn v. Dieft 
aneignen foliten, jo werden fie ſich darauf be- 
rufen können, daß die Leitung des Bundes 
der Candmirthe folhe Keußerungen ungerügt 
in ihren Derſammlungen zuläßt und daß der 
Bund gegen derartige Mitglieder in keiner 
Weiſe einſchreitet.“ 


Auch das Stöcker'ſche „Volk“ äußert ſich ſehr 
abfällig über den auf jener Generalverſammlung 
angeſchlagenen Ton und führt aus: 


„Der Ton iſt nicht von einem, ſondern von 
drei oder vier Rednern der Regierung gegen- 
über angeſchlagen, war, gelinde ausgedrückt, 
derb, viel derber jedenfalls als alles, was wir 
je gegen Regierungsvertreter geſchrieben haben. 
Und nun vergleiche man die überaus milde 
Beurtheilung, die dieſe Derbheiten in der conjer- 
vativen Preſſe gefunden haben, mit den 
ſchweren Vorwürfen, die man gegen uns er- 
hoben hat, wenn uns einmal ein ſcharfes 
Wort gegen Herrn v. Köller oder ſonſt einen 
Miniſterſeſſelinhaber entfuhr. Aber freilich: 


ra 5 ufen u acht 7 Bi T al 
agt, durd die Dienftaffeltarife ei im Weſten ſolche „Jedenfalls ift e 
Erbitterung erregt worden, daß die Führer die Leiden- 
ſchaften nicht zügeln könnten. Gegenüber dieſer über⸗ 
triebenen Schilderung iſt dieſer Tarif eine Lappalie. 
Man erregt durch ſolche Schilderungen Leidenſchaften, 
nein Wunder, wenn man ſie dann nicht zügeln 
kann. Daß die Regierung verſprochen hat, niemals die 
Staffeltarife einzuführen, ift eine Legende. Miniſter 
v. Bötticher und der Reichskanzler haben ausdrücklich 
erklärt, daß die Regierung ſich für die Dauer nicht 
binden könne. Die Regierung muß bald mit genereller 
Einführung von Staffeltarifen vorgehen. Ein Stillſtand 
dei den Gütertarifen und Perſonentarifen iſt unmöglich. 
Man wird mit dem kleinen Mittel der Bertheuerung 
des Reiſens den Arbeiter nicht an die Scholle feſſeln. 
Billige Tarife, beſonders für die Land wirthſchaft, für 
Dünger und Futtermehl, Eiſenbahnbauten, für Weſt⸗ 
preußen noch mehr als der Abg. Sieg will, damit 
werden wir die Landwirthſchaſt, die auch in unſeren 
Augen der wichtigſte Erwerbszweig iſt und der Pflege 
des Staates bedarf, lebhaft unterſtützen. Abg. v. Plötz meint, 
ich wünſchte, der Bund der Landwirthe ſoll ſich com; 
promittiren. (Keiterkeit.) Beſſern foll er ſich. (Große 
Heiterkeit.) Abg. Plötz ſagte, die Generalverſammlung 
habe einen ſchroffen Ausdruck gemiß billigt. Welchen 
meint er damit? „Schnuppe?“ oder die Anſpielung auf 
Götz von Berlichingen? Heiterkeit.) Oder den noch 
kräftigeren Ausdruck, der fiel, als der Name Caprivi 
genannt wurde? (Heiterkeit.) Alle dieſe Kusdrücke 
wurden mit KHurrah und Bravo aufgenommen. Das 
aber iſt es nicht, was wir ſo tragiſch nehmen, ſondern 
daß Sie Hoffnungen erwecken und Forderungen ſtellen, 
die nicht zu erfüllen ſind, daß Sie dadurch Muthlofig- 
keit und Enttäuſchungen verbreiten, welche die Cand- 
wirthſchaft empfindlich ſchädigen. Bei allen durchführ 


baren, wirklich nützlichen Maßregeln gehen wir mit. si duo faciunt idem, non est idem (wenn 
(Beifall links.) zwei daſſelve thun, ſo iſt es nicht daſſelbe), 
Abg. Herold (Centr.) verlieſt eine Keußerung meint die „Kreuiitg.“, die ſich dieſen bedenk- 


— 

„Still!“ herrſchte der Kreisdirector ſie an, der 
schnell herzugeeilt war. „Das erzählt nachher, 
jetzt ſagt, wo das Kind iſt.“ 

„Dort, dort in der Kammer“, jammerte das 
Weib und zeigte nach einem Zenfter, um das die 
Flammen zuckten, „ich dachte, mein Mann hätte 
den Jungen; ich nahm die beiden anderen und 
unjere paar Mark —“ 

Der Kreisdirector blickte ſchweigend ringsum. 
Angſt, Entſetzen, Mitleid las er wohl in den Ge⸗ 
fihtern, aber nirgend einen Zug, nirgend ein 
Aufblitzen des Auges, aus dem der Entſchluß zu 
leſen geweſen wäre, das eigene Leben an die 
Rettung des anderen zu wagen; man gab allge- 
mein das Kind verloren, und es war die höchſte 
Gefahr im Derzuge. Georg Candidus maß mit 
den Augen die Entfernung des Zenſters vom 
Boden. Es war nicht allzu hoch, aber eine Leiter 
ließ ſich nirgend mehr anlegen. Wie in das 
brennende Gebäude gelangen? Nur einen Augen- 
blich währte feine Ueberlegung, dann war jein 
Entiſchluß gefaßt. „Haltet eine Sprungdecke be- 
reit!“ rief er den Umſtehenden zu und ſchwang 
ſich auf einen alten Kaſtanienbaum, deſſen ent- 
laubte Aefte ſich vor dem Haufe zum dunklen, 
feuergerötheten Nachthimmel emporſtreckten. Sie 
waren ſchon hier und da angeglimmt, aber im 
Ganzen noch unverſehrt geblieben. „Herr Kreis- 
director! Georg! Candidus!“ riefen abmahnende 
Stimmen. „Das ift Tollkühnheit! Laſſen Sie ab! 
Kommen Sie zurück!“ „Wo iſt fein Bater? Er 
muß es verhindern!“ ſchrie man und zerrte den 
alten Candidus herbei, der ſich auf den bis ſum 
Girsperger Hofe ged ungenen Feuerlärm erſt vor 

en ja kurzer 


. ß STETTEN 
Sicherheit und Umſicht jo )weckmäßige Maßregeln 
an, daß die Feuerwehr ſich ohne Frage und 
Widerspruch feinen Befehlen fügte. Man war 
bemüht, den armen Bewohnern der brennenden 
und noch gefährdeten Käuſer von ihren Habſelig- 
keiten retten zu helfen, was ſich eben in Sicher 
heit bringen ließ, hauptſächlich aber dafur du 
ſorgen, daß der Brand nicht nach der Stadt ver- 
pflanzt ward, denn an den alten Baracken war 
wenig mehr zu erhalten. Mit übermenſchlicher 
Anftrengung arbeitete das kleine Häuflein. Un- 
aufhörlich raſſelten die Waſſerfäſſer herbei, 
Schläuche wurden gefüllt und ſandten ihre Waſſer⸗ 
ſirahlen auf die brennenden Wände und Däder, 
Mauern wurden im Nu niedergelegt, um den 
Spritzen Zugang zu verſchaffen und der Aus- 
breitung des Zeuers Einhalt zu thun. 

der Hauptmann der Feuerwehr gab ſoeben 
mit lauter, weithin ſchallender Gtimme den Be- 
fehl, fih aus dem Bereiche eines Hinterhauſes 
zurück zu niehen, deſſen Balken jeden Augenblick 
zuſammen zu ſtürzen drohten, da ertönte ein 
gräßlicher Schrei. Mit fliegenden Haaren eilte 
ein Weib herbei und wollte in die Zlammen 
ſpringen. Man hielt ſie zurück. ; 

„Ihr ſeid wahnſinnig! Was wollt Ihr in dem 
Frau? Laßt brennen, was noch darin 
iſt; von Euren Sachen rettet Ihr doch nichts 
mehr!“ rief man ihr zu. 

„Nicht meine Sachen, mein Kind! Mein Kind!“ 
neuchte die Frau und wollte ſich losreißen. Zehn 
Fäufte packten fie und hielten fie zuruck. 

„Wie konntet Ihr das Kind in dem brennenden 
Hause laſſen?“ fragte man. 


” — ich =" 


lange die 
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lichſten aller Orundſätze neuerdings zum Leit 

motiv gewählt zu haben ſcheint.“ 

Die unangenehme Erfabrung nun, welche der 
Muſterredner in der Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe, Kerr v. Dieſt-Daber, als 
Mitglied des Dereins der Gpiritusfabrikanten 
mit dem Miniſter v. Hammerſtein und dem Grafen 
Pojadomskn gemacht hat, ſcheinen Herrn v. Plöß 
dazu veranlaßt zu haben, geſtern im Ab- 
geordnetenhauſe feierlichſt zu erklären, daß der 
Bund der Landwirthe ſolche Ausdrücke, wie ſie 
Herr v. Dieſt gebraucht, entſchieden mißdbillige — 
zur großen Heiterkeit des Hauſes „verſprach“ er 
ſich zunächſt, indem er ſagte „billige“ —, daß es 
aber ſogar ein gutes Zeichen ſei, daß ein Redner 
einmal über die Schnur haue. — Ja, wenn es 
wirklich nur einer wäre! Aber dieſer Ton iſt, 
wie ſelbſt das conſervative „Dolk“ conſtatirt, von 
„drei oder vier Rednern“ in der General- 
verſammlung angeſchlagen worden. Im übrigen 
ift Kerrn v. Plöß’ „verſprechen“ fo übel nicht 
Jedenfalls werden alle ſeine Betheuerungen den 
Stempel nicht verwiſchen, den ſich die Derfamm« 
lung im Circus Buſch aufgedrückt hat. 


Der Verein zum Schutze des Deutſchthums. 


Neulich brachte ein großes liberales Blatt, 
deſſen Chefredacteur Mitglied des Dereins zum 
Schutze des Deutſchthums iſt, aus Anlaß einiger 
durch die Zeitungen gehenden Mittheilungen die 
Bemerkung, daß mehrfache Vorkommniſſe in der 
letzten Zeit die Dorausſetzungen nicht beftätigten, 
unter welchen Viele dem Verein beigetreten 
wären. Die Idee: deutſches Weſen in den Pro- 
vinzen mit gemiſchter Bevölkerung aufrecht zu 
erhalten und zu ſchützen — welcher Deutſche 
wollte ihr entgegentreten? Aber es kommt doch 
ſeyr auf die Mittel an, welche im Intereſſe dieſer 
an ſich gewiß guten Idee in Anwendung gebracht 
werden. In dieſer Beziehung geſchieht manches, 
was gerade das Gegentheil von dem bewirkt, 
was der Derein erreichen will. 

Zu dieſer Betrachtung fordert ein Borkommnif 
auf, über welches der „Dyiennik Poznanski“ in 
In Czarnikau 
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es drei Aerzte deutſcher Nationalität (2 
geliſchen, 1 jüdiſchen Bekenntniffes) und 2 po 
In Bezug auf einen der deutſchen Aerzte hat der 
Regierungsbaumeifter Marten unter dem 
8. Februar folgendes autographirte Circular an 
die Mitglieder des Dereins zum Schutze des 
Deutſchthums erlaſſen: 

„Es hat ſich in Carnikau als zweiter deutſcher 
Arzt Kerr Dr. Wordell niedergelaſſen. Derſelbe 
iſt mir als tüchtiger energiſcher Arzt bekannt 
und bitte ich, denſelben bei eintretenden Krank- 
heiten mit heranzuziehen bezüglich für deſſen 
Inanſpruchnahme auch ſeitens Nichtmitgliedern 
thunlichſt ſich demühen zu wollen. Dor allem 
kommt es darauf an, den beiden deutſchen 
Kerzten eine möglichſt weitgehende Praxis zu 
ſchaffen. Hierfür zu ſorgen und ſich ju be- 
mühen ift Ehrenſache für jeden Deutſchen.“ 
daß der „‚Diiennik Pojnanshi” dieſes Dor- 

gehen eines Gtaatsbeamten entſchieden mißbilligt, 
finden wir durchaus begreiflich. Das verletzt und 
muß verlegen, gan; abgefehen von dem anti- 
ſemitiſchen Charakter, den es hat, indem es dem 
jüdiſchen Arzt den Charakter als Deutſchen ab- 
ſpricht. Der „Duennik Pojnanski’ hebt auch mit 
vollem Recht hervor, daß dieſe Art amerikaniſcher 
Reclame dem empfohlenen Arzt auch nur ſchaden 
könne — mir fügen hinzu, nicht nur dem Arzt, 
ſondern auch den deutſchen. Mit ſolchen Mitteln 
ſchützt man das Deutſchthum nicht, man 
ſchädigt es in der empfindlichſten Weiſe und 
man ruft eine Gegenbewegung hervor, die das 
Derhältniß zwiſchen den deutſchen und polniſchen 
Bewohnern der Oſtprovinzen immer mehr ver- 
ſchlectern muß. Der „Dy. Pon.“ zieht auch bereits 
rr 


Mann ſah, was vorging, und eine fahle Blaſſe 
bedeckte ſein Geſicht. „Sprechen Sie ein Nacht: 
wort“, drängte man auf ihn ein; Candidus ſtand 
ſtumm; große Tropfen kalten Schweißes traten 
auf feine Stirn, aber er rührte ſich nicht. „Nein“. 
fiiefß er endlich hervor, „jo wen gehen die Be. 
fugnifje eines Baters nicht; ich darf meinen Sohn 
nicht abhalten, feine Pflicht zu hun; er fteht in 
Gottes Kand.“ 

Unterdeß war Georg Candidus mit einer Be- 
hendigneit, welche Niemand dem ſtattlichen Nanne 
zugetraut hätte, an dem Baum in die Höhe ge- 
klettert; von da ſchwang er ſich durch die Feniter- 
höhle und verſchwand in dem brennenden Hauſe 
Eine bange, athemloſe Gtille lagerte ſich über der 
Brandſtätte. Die Thätigken der Löſchmannſchaften 
ſtockte, Reine Hand vermochte ſich zu regen, alle 
Augen waren in fieberpafter Spannung auf die 
Stelle gerichtet, wo der Kühne verſchwunden war 
und wo er wieder zum Borichein kommen mußte, 
wenn er nicht bereits von dem Rauche drinnen 
erſticht war. Schnell und verſtohlen flogen auc 
die Blicke zu dem alten Candidus, der feſt wie 
eine Statue ſtand. Ein paar bange Minuten ver- 
gingen, plötzlich ertönte ein Anıftern und Prafleln; 
ein Theil des Hauſes ftürzte in ſich zuſammen. 
Die eine Seite der Fenſteröffnung. durch welche 
Georg eingeftiegen, war verſchwunden, nur die 
andere Wand ragte noch empor. 2 

„Er kann nicht mehr zurück. Er iſt verſchüttet. 
verloren!“ ging es flüfternd von Mund zu Mund. 


(Jortſetzung folgt.) 


Zeit r eingefunden hatte. Der alle 


’ 


den Schluß daraus, daß der Derein und feine 
Mitglieder als ſolche gegen die polniſche — in 
dieſem Falle iſt es auch noch die jüdiſche — Ein- 
wohnerſchaft in großem Maßſtabe den Voycott 
betreiben. 


Die Leitung des Vereins hätte alle Beranlafjung 
dazu, vor derartigem Dorgehen die Mitglieder zu 
warnen. Hier iſt daſſelbe um fo bedauerlicer, 
als ein Staatsbeamter der Urheber iſt. Wir 
möchten auch nicht annehmen, daß feine Vor- 
geſetzten das als ein verdienſtliches Unternehmen 
anſehen können. 


Das Protokoll über die „reinliche 
Scheidung“. 

Die „Conſ. Correſpondenz“ veröffentlicht heute 
das Protokoll über die Sitzung des Elfer-Aus- 
ſchuſſes am 1. Febr., in welcher Stöcker feinen 
Austritt erklärte. Das Protokoll recapitulirt die 
im weſentlichen bereits bekannten Vorgänge, die 
ſich dabei abſpielten, und gipfelt in dem Nach- 
weiſe, daß Stöcker lediglich wegen feines Ver- 
haltens zum „Dolk“ zum Ausſcheiden genöthigt 
wurde. Er hatte bekanntlich eine Erklärung ab- 
geben wollen, daß er ſeine Beziehungen zum 
„Dolk“ abbrechen wolle, bis es wieder „die von 
ihm bezeichnete Linie innehalten“ werde. Darauf 
ſchlug Herr v. Manteuffel eine ſchärfere Jaſſung 
vor, wonach Stöcker erklären ſollte: 

„Ich erkläre, daß ich mit dieſem Blatt, auf das ich 
ſchon lange einen maßgebenden Einfluß nicht mehr be- 
file, nichts mehr gemein habe und jede auch nur 
mittelbare Verantwortlichkeit für deſſen Inhalt ablehne.“ 

Stöcker lehnte in einer ſich daran anſchließen⸗- 


den längeren Discuſſion dieſe Forderung ab mit 


der Begründung, daß er die v. Manteuffel'ſche 
Erklärung „um fo weniger zu der jeinigen 
machen könne, als das „Dolk“ in kirden- 
politiſchen und auch in den meiſten ſocialpolitiſchen 
Fragen feinen Anſchauungen vollkommen ent- 
ſpreche“. Schließlich führte Dr. Klaſing — und 
darauf legt das Protokoll offenbar das Haupt- 
gewicht — aus: 

„daß nach ſeiner Auffaſſung bei der bisherigen Be- 
rathung weſentliche Meinungsverſchiedenheiten in der 
Sache ſelbſt nicht hervorgetreten ſeien, daß mit einer 
einzigen Ausnahme (Durand) alle Redner erklärt 
hätten, nichts weiter als die reinliche Scheidung 


Stöckers vom „Volk“ zu erſtreben, und daß unter 


der Borausfehung dieſer Scheidung das weitere Zu- 
ammenwirken mit Stöcker bei deſſen unverminderter 

ewegungsfreiheit in chriſtlich-ſocialer Richtung keinen 
Hinderniſſen begegne. Bei dieſer Sachlage ſei, wenn 
es jum Bruche komme, deſſen Urſache lediglich in der 
mangelnden Bereitwilligkeit Stöckers zu verſöhnlichem 
Entgegenkommen zu finden, und er — Dr, Klaſing — 
müffe die Verantwortung für die Folgen dieſes von 
ihm tief zu beklagenden Ereigniſſes lediglich Herrn 
Stöcker zuſchieben.“ a 

Sodann wurde die von Herrn Stöcker verfahte 
Erklärung mit 9 gegen 2 Stimmen abgelehnt, 
dagegen die v. Manteuffel'ſche Erklärung mit 
demſelben Stimmenverhältniß angenommen, 
worauf Stöckers Austritt erfolgte. 

Herr Stöcker hat bekanntlich erklärt, daß er 
hauptſächlich wegen feiner ſocialpolitiſchen Diffe- 
renzen zum Ausſcheiden genöthigt worden ſei. 
Nun hat er wieder das Wort. 


f Daſſelbe Thema. 
Auf die Generalverſammlung des Bundes der 


Landwirthe in Berlin iſt geſtern die der Steuer 
und Wirthſchaftsrefſormer gefolgt. 

Thema, nur mit eiwas anderen Worten! Den Vorſitz 
führte, wie bereits telegraphiſch gemeldet, Gra 


Daſſelbe 


rbach. Der Vorſitzende bedaserte, daß die 


Hoffnungen, die im vorigen Jahre ausgesprochen 


wurden, ſich nicht erfüllt hätten, und griff die 
Regierung wegen ihrer Kaltung zum Antrag Kanitz 
und zur Währungsfrage an. Er behauptete, daß 
die Regierung ſich über die wirthſchaftliche Lage 
bes platten Landes nicht klar ſei und die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Löſung der Währungs- 
frage nicht verſtände. Zunächſt wurde dann über 
den Antrag Kanitz verhandelt. Graf Schwerin 
Löwitz begründete eine Refolution für den ver- 
änderten Antrag Kanitz, in welcher es u. a. heißt: 

Die Ablehnung des Antrages erfolgte von Seiten der 
demohratifhen Mehrheit des Reichstages in Wahrheit 
weniger aus wirthſchaftlichen als aus parteipolitiſchen 
Rückſichten — und von Seiten der verbündeten Regie ⸗ 
rungen weit weniger wegen thatſächlicher Unüber- 
windlichkeit der entgegenſtehenden handelspolitiſchen 
Schwierigkeiten als aus Mangel an dem vollen Ver- 
ftändnif der großen focialen Bedeutung des Antrags. 
Aus dieſem Grunde betrachtet die Vereinigung der 
Steuer- und Wirthſchaftsreformer es als ihre vor- 
nehmſte Aufgabe — neben dem Verſtändniß für die 
MWährungsfrage — das Verſtändniß für die wirthſchaft⸗ 
liche und fociale Bedeutung des veränderten Antrages 
Kanitz bis zu den Neuwahlen des Jahres 1898 in 
den weiteſten Kreiſen unſeres Volkes zu fördern. 


Kleines Feuilleton. 


Ediſon und die X-Strahlen. 

Newyork, 25. Febr. (Tel.) Ediſon erklärte, er 
halte die Entdeckung Röntgens für bedeutſamer 
als alle ſeine eigenen Erfindungen; ſie würde zu 
wichtigeren Rejultaten führen, als irgend eine 
andere Entdeckung der modernen Wiſſenſchaft. 

Aus Newyork wird ferner berichtet: Mit raft- 
loſem Eifer, ſich und ſeinen Gehilfen kaum die Nacht- 
ruhe gönnend, ſetzt Thomas A, Ediſon in feinem 
Laboratorium in Menlo Park feine Verſuche mit 
den Röntgen'ſchen X-Strahlen fort, und es ſcheint, 
als ob feine Bemühungen, die epochemachende 
Erfindung zu ergründen und ihre Rejultate zu 
erweitern, bereits von Erfolg gekrönt ſind. In 
erſter Reihe hat Ediſon verfucht, für die compli- 
cirten Crookes'ſchen Röhren Erſatz zu finden, 
und hat ſich ſtatt derſelben einer zu dieſem 
Zwecke angefertigten Glühlicht-Birnem it beſonders 
hohem Bacuum bedient und damit bedeutende 
Erfolge erzielt. Mit dieſen Birnen erzielte er 
Kathoden-Strahlen von bisher nicht gewonnener 
Stärke. Bisher haben ſich bekannilich Stahl- 
platten den Kathoden - Strahlen faſt gänzlich 


widerſtandsfähig gezeigt; die von Ediſon erzeugten 


Strahlen ſcheinen auch dieſes Kinderniß zu 
durchdringen. Bei wiederholten Derſuchen 
wurde in den Glas - Birnen eine fo intenſive 
Jluorescenz hervorgebracht, daß die durch 
eine Stahlplatte von ½ Zoll mit den 
Strahlen belichtete Platte ſich vollſtändig [hmarz 
färbte. Leider haben weder Ediſon noch ſeine 
Gehilfen die Höhe des Dacuums in den einzelnen 
dabei verwendeten Birnen in ihrem Eifer feft- 
geſtellt, und ſo konnte noch nicht ermittelt werden, 
ein wie großes Dacuum für jene wirkungsvollen 
Kathodenſtrahlen erforderlich iſt. Der geniale Er- 
finder glaubt nun im Stande zu ſein, die Gehirn- 
maſſe durch den Schädelknochen zu photographiren, 


die folgenden Redner ſprachen ſich ebenfalls 
für den Antrag aus, nur der Gutsbeſitzer 
v. Anmmen Endemich erklärte ſich im Namen 
der Mehrheit der rheiniſchen Candwirthe gegen 
den Antrag, der zu einer Derftaatlihung des ge- 
ſammten Getreidehandels und Getreidebaues 
führen würde. Graf Kanitz ſuchte dieſe Aus- 
führungen durch die Behauptung abzuſchwächen, 
daß v. Kummen nicht im Namen der Mehrheit 
der rheiniſchen Landwirthe ſpreche. die von 
dem Grafen Schwerin vorgeſchlagene Rejolution 
wurde angenommen. 

Hierauf referirte Abg. Dr. Arendt über die 
Reichsbank und ihre eventuelle Ueberführung in 
den Beſitz des Reiches. Er beantragte Petitionen 
an den Keichskanzler, den Bundesrath, den 
Reichstag, das Abgeordnetenhaus und das Herren- 
haus dahin, daß der Bundesrath von der ihm 
geſetzlich zuſtehenden Befugniß Gebrauch macht, 
zum 1. Januar 1901 den Privatnotenbanken das 
Recht der Notenausgabe auizukündigen, und 
ferner, die Antheile der Reichsbank am 1. Januar 
901 zum Nennwerth unter Theilung des Re- 
ſervefonds von 30 Millionen Mark zu erwerben, 
Kerr Arendt ſchloß ſeinen Vortrag mit der Hoff- 
nung, daß der Reichstag im Jahre 1900 endlich 
der Verſtaatlichung der Reichsbank zuſtimmen 
werde. v. Kardorff bezweifelte, daß der Reichs- 
tag ſich ſo leicht zu dem Standpunkte des Abg. 
Arendt bekehren würde. die vorgeſchlagene 
Rejolution wurde gleichwohl mit einem Zuſatz⸗ 
antrage des Grafen v. Dur dach angenommen. 


Hierzu iſt zunächſt eins zu bemerken: die 
Herren find in der That gewillt, frühe aufzu- 
ſtehen! Schon jetzt faſſen ſie die Neuwahlen des 
Jahres 1898 in's Auge und wollen dieſeiben 
vorbereiten. Wenn doch die Gegner ſich an 
dieſer ohne Frage muſtergiltigen Rührigkeit ein 
Beiſpiel nehmen und das gleiche thun wollten! 

Eharakteriftiih iſt ſodann die Thatſache, daß 
die Agitation für die doppelwährung, ſowie für 
den Antrag Kanitz mit ungeſchwächten Kräften 
8 wird. Mit nicht weniger als 50 gegen 

Stimmen erfolgte die Annahme der betr. Reſolution, 
in der die kühne Behauptung aufgeſtellt wird, 


die „demohratiſche Mehrheit des Reichstages“ 


— d. h. die Nationalliberalen (mit einigen Aus- 
nahmen), das Centrum, die Zreifinnigen und die 
Socialdemokraten — hätten den Antrag Kanitz 
weniger aus wirthſchaftlichen; als aus parlamen- 
tariſchen Rückſichten abgelehnt und den Regie- 
rungen habe es an dem vollen Verſtändniß der 
großen ſocialen Bedeutung des Antrages gefehlt! 
Und ſchließlich erklärte Graf Schwerin, der 
Urheber der neuen Faſſung, welche dem Antrage 
Kanitz ein ſocialpolitiſches Mäntelchen umhängen 
ſoll, mit der Ablehnung des Antrages werde die 
ganze ländliche Bevölkerung nach allen Regeln 


der Nationalökonomie in die Hände der Gocial- 


demokratie getrieben! die Herren ſcheinen die 
Zeit gar nicht erwarten zu können, wo fie felbft 


die ländliche Bevölkerung in das focialdemo- | 


kratiſche Cager getrieben haben. 


Eine überraſchende Meldung 
kommt heute aus Rom wie folgt; 


Rom, 25. Febr. (Tel.) Den geftrigen Abend- 
blättern zufolge wird der frühere Ariegsminifter 
General Luigi Pelloux den Oberbefehl über die 


Truppen in Afrika übernehmen. 
Bereits geſtern widmete die officiöfe „Opinione” 
der Lage in Afrika einen Leitartikel voll ernſter 


Beſorgniß, immerhin aber konnte man auf einen | y 
fo ſchnellen Wechſel im Obercommando der afri- 


naniſchen Armee nicht gefaßt fein. Das Blatt gab 
unumwunden der Befürchtung Ausdruck, daß 
General Baratieri abſolut nicht mehr im Stande 
fei, die Offenſive zu ergreifen, während ſeine De- 
fenſiobedingungen im Hinblick auf die Ver- 
bindungen mit dem Hinterlande bedenklich er- 
ſcheinen. Das officiöſe Blatt hofft nur, daß der 
Jeind in ſeinem Zaudern verharre, bis die neuen 
Verſtärkungen eintreffen. Ein allgemeiner Kreis- 
angriff auf Baratieris Poſition wäre gegenwärtig 
nicht leicht zurückzuweiſen. Energiſche Operationen 
gegen die Abefinnier könnten erſt von dem bei 
Asmara zu bildenden neuen Corps unter General 
Keuſch erwartet werden. 

Ob der jähe Wechſel im Obercommando, wenn 
er wirklich eintritt, ein glücklicher Eniſchluß iſt, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls wird man ihm, 
wenn er etwas helfen ſoll, noch einen zweiten 
herzhaften Entſchluß zufügen müſſen und ſtatt der 
„kleinen Packete“ einen tüchtigen Nachſchub nach 
Afrika ſenden müſſen, wie ſchwer dies auch dem 
Lande aus finanziellen und vielleicht auch politiſchen 
r ·˙ W cc cc (( 
und will bereits in den nächſten Tagen mit 
dieſem Experiment beginnen. Zu dieſem Zwecke 
will er fünf zu Crookes'ſchen Röhren umgeſtaltete 
Dacuum-Lichter verwenden, um den Kopf eines 
feiner Gehilfen zu photographiren. Ob er damit 
Erfolg haben wird oder ob die Anſicht anderer 
Forſcher, daß auch die Gehirnmaſſe Strahlen 
durchlaſſen und ſomit kein Negativ abgeben werde, 
die richtigere iſt, bleibt nun abzuwarten. die von 
Ediſon fabricirte birnenförmige Röhre iſt — 
Ediſon iſt auf das Merkantile ſtets bedacht — 
bedeutend wohlfeiler als die Crookes'ſche Röhre, 
denn die letztere koſtet angeblich 75—80 Mark, 
während Ediſon feinen Kathoden - Apparat, ein- 
ſchließlich Inductions-Spirale, für 2 Mk. in den 
Kandel bringen will. 


Friedmanns Ddnffee, 


Ueber die erſte Bernehmung Friedmanns durch 
den Chef der Criminalpolizei in Bordeaux, Petit, 
unmittelbar nach ſeiner Berhaftung am Freitag 
chen der „Lok.-Anz.“ noch folgende Einzeln- 

eiten: 

Nachdem der Berhaftete nach längerem Leugnen 
zugegeben hatte, daß er der frühere Rechtsanwalt 
Friedmann ſei, erzählte er mit thränenerſtickter 
Stimme: 

„Sie kennen die Geſchichte von der Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Bank, deren Vorſitzender im Verwaltungs- 
rath ich war. Ich erhielt in Leipzig, wo ich mich 
gerade in meinen perſönlichen Angelegenheiten befand, 
von dem Unglück durch meinen Vetter telegraphiſch 
Kenntniß, verlor den Kopf. In einem traurigen Zu- 
ſtand ſprang ich in den Zug, raffte in Berlin einiges 
Geld zuſammen, gegen bis 6000 Francs. Sodann 
verließ ich mit meiner Freundin Anna Merten Deuiſch⸗ 
land. Wir flüchteten nach Krakau. Bald hielten wir 
uns innerhalb der Grenzen Galiziens nicht mehr für 
ſicher, ſondern reiſten nach Frankreich, wo wir uns 
junächſt in Paris verbargen. Aber die deutſche Re- 
gierung hatte Agenten in Ihre Landeshauptſtadt ge- 
ſchicht, die mir ſtets fo dicht auf den Ferſen waren, 
daß wir unter dem falſchen Namen Zeldau in Ver- 
ſailles Wohnung nehmen mußten, aber auch dor 


© 


Grunden fallen mag, Der Arleg in Afrika muß 
jetzt in großem Stil weitergeführt werden oder 
man entſchließt ſich, ihn aufzugeben und die 
Sriedensbedingungen Menelins anzunehmen, 
woran in Italien aber wohl niemand denkt, am 
wenigſten Crispi, denn das wäre das Todes- 
urtheil ſeiner eigenen Regierung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Jebruar. Heute begingen eine 
Anzahl Ausjtändiger, die wegen Unter- 
ſtützung in dem Geſchäftsbureau in der Annen- 
ſtraße erſchienen waren, Ausſchreitungen und 
warfen der Fünfer-Commiſſion Berrath und Be- 
ſtechlichkeit vor. der Schneider Timm mußte 
schließlich flüchten. die Ruhe wurde nur langſam 
wieder hergeftellt, 


Die „Köln. Zig, und Graf wilecki. 
Nachdem im Herbſt 1894 die „Köln. gig.“ einen 
ſcharfen Artikel gegen den polniſchen Adel ge- 
bracht und ſpeciell wegen Nichtbeflaggung des 
Schloſſes des Grafen Amilehi bei dem Beſuch 
des Prinzen Georg von Sachſen anläßlich der 
Manöver, war Graf Kwileckt klagend gegen die 
„Köln. Ztg.“ vorgegangen. das Schöffengericht 
ſowie die Strafkammer verurtheilten wegen Be- 
leidigung den Redacteur Poſſe zu 50 Mk. Strafe. 
Nachdem das Oberlandesgericht in Köln das 
Urtheil aufgehoben hatte, veröiientiiht jetzt die 
„Köln. 31g.“ eine Ehrenerklärung für den Grafen 
Kwilecki, in Folge deſſen wird in die neue Der- 
handlung der Klage nicht eingetreten. 


Stöcker und die Socialdemokratie. 
Stöcker hat ſich jüngſt mit den Socialdemokraten 
in einer Volksverſammlung herumgeſchlagen. Eine 
Gruppe Gocialdemokraten legt ſich neuerdings 
auf den Sport, für den Austritt aus den Kirchen- 
gemeinſchaften zu agitiren, und arbeitet mit mehr 
Eifer als Erfolg für den Maſſenaustritt aus den 
Kirchen. Beſonders unbequem empfinden die 
einſichtsvolleren Socialdemokraten dieſe Quer- 
treibereien. Geht Herr Stöcker in die betreffen- 
den Verſammlungen, dann kann er noch nicht 
ſagen, daß er den Kampf mit der wirklichen 
Socialdemokratie wieder aufgenommen habe. 
Gewandter, dialektiſch, wie taktiſch beſſer ausge- 
rüftet iſt er ſelbſtverſtändlich. Dielleicht will 
Stöcker den Conſervativen zeigen, wie wichtig 


feine Kraft zur „Eroberung“ der Berliner Wähler- 


ſchaft immer noch iſt. 

* Zwieſpalt zwiſchen Conſervativen und 
Chriſtlich-Socialen. Wie ſich vorausſehen ließ, 
verbreitert ſich nach dem Austritt Stöckers aus 
der confervativen Partei der Zwieſpalt zwiſchen 
den Conſervativen und den Chriſtlich Socialen 
immer mehr. So hat der Vorſtand des con- 
fervativen Dereins für den Kreis Siegen am 


20. Februar folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Wir proteſtiren mit größter Entſchiedenheit gegen 
das im Intereſſe der conſervativen Sache tief be- 
dauerliche Vorgehen des Elferausſchuſſes gegen Hof- 
prediger a. D. Stöcker, dieſen hochverdienlen Vor- 
ämpfer für Chriftentyum, Deutſchthum und Monarchie. 


Wenn man uns vor die Wahl ftellt, ob confervative 
Adelspartei oder confervative Volks- bezw. chriſtlich⸗ 
ſociale Partei, dann find wir keinen Augenblick 
N Bene auf welcher Seite unſer Platz iſt. Wir 
Stehen 

Auf der anderen Seite 
„Kreuzztg.“ zu fühlen, daß es mit beſchönigenden 
15 et 


eſt und treu zu unſerem Stöcker allewege!“ 


ſcheint auch die 


Worten nicht mehr gethan iſt. 
er Stöcker und den Eifer 
reits ſchärfere Saiten gegen die 


In einem Artik 


Ehriſtlich⸗ 
„Wir glauben nicht, daß Stöcker gewillt iſt, dieſen 


Socialen auf. Sie ſagt: 


Beſtrebungen 1 8 zu leiſten, hoſſen vielmehr, daß 
es ſeiner 


erſönlichkeit gelingen wird, ihrer Herr zu 
werden. dieſe Koffnung haben wir nicht nur um 
unſertwillen, ſondern auch um ſeiner ſelbſtwillen. Es 
wäre kein ſchöner Abſchluß feiner politiſchen Thätig⸗ 
keit, wenn die von ihm gegründete Partei in ähnlichen 
Bahnen wandeln würde, wie die der Antijemiten, 
Bon einer ſolchen Wandlung könnten nur die mit dem 
Judenthum verbündeten Parteien Vortheil haben.“ 


Steckbrief hinter Paaſch. Zur Er- 
mittelung des Aufenthaltes des flüchtigen anti- 
ſemitiſchen Agitators Karl Paaſch, der ſich an- 
ſcheinend in's Ausland begeben hat, hat der 
Staatsanwalt am Landgericht Berlin I. ſoeben 
einen Steckbrief erlaſſen. Paaſch war bekanntlich 
wegen mehrfacher Beleidigungen des deutſchen 
Geſandten v. Brand und wegen Preßvergehens 
zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 1 Monat 
verurtheilt worden, deren Verbüßung er ſich durch 
die Flucht entzogen hat. 


Zum Diebſtahl des kaiſerlichen Gnaden- 
erlaſſes wird dem „Berl. Tabl.“ berichtet, daß 
die Derhaftung der drei Diebe dadurch ermöglicht 
worden ift, daß einer der Arbeiter der Buch- 


war es noch nicht ruhig. Eines Tages nahmen 
wir Hals über Kopf unſere Koffer und 
ſetzten uns in den erften Marſeiller Zug und liefen 
dort zum Hafen. Ein Dampfer ging nach Algier. Wir 
nahmen Plätze dorthin. In Algier fiel mein Blick 
fortgeſetzt auf eine mir folgende und bekannt vor- 
kommende Figur, kein Zweifel, ich war erkannt! So 
abermals gezwungen, die eilige Flucht fortzuſetzen, 
ſchifften wir uns auf dem erſten Dampfer, der ſich bot, 
ein. Es war dies der Küſtendampfer „Tarn“, welcher 
ſich nach Serum begab, Sie ſehen, wie wir ange- 
kommen ſind. Mein Geld ging nahezu völlig auf die 
Neige; ich habe an eine ſichere Perſon in Berlin tele- 
graphirt, und morgen, ſpäteſtens übermorgen muß ich 
durch Drahtanweiſung eine Summe von 2000 Fres. 
empfangen. Mit dieſem Gelde beebſichtigten Anna Merten 
und ich nach Amerika und Baltimore weiterzureiſen, 
in der Koffnung, daß ich dort endlich ſicher ſein 
würde vor den Verfolgungen der deutſchen Agenten, 
Auf das, was mir die Anklagen wegen Betrugs und 
Bankerotts zur Laſt legen, werde ich in Deutſchland 
antworten; ich habe den Kopf verloren, aber ich bin 
im Grunde weder ein Dieb noch ein Betrüger noch 
felt ein unredlicher Menſch.““ Petit nahm natürlich 
chriftlich Act von den Erklärungen des Dr. Fried- 
mann, nachher ließ er ihn in das Gefängniß führen. 
Friedmann forderte und erhielt die Erlaus naß, ſich 
ſelbſt beköſtigen zu dürfen. Bei Regelung feiner 
Hotel-Rechnung zeigte er ſich von einer oſſenbar affec- 
tirten Großmuth. Wein verſchmäht er, er erſetzt ihn 
durch Whisky-Waſſer, dagegen raucht er den ganzen 
Tag und läßt ſich zu dieſem Zwecke einen ſtarken 
a, von Cigarren, zu 25 Centimes das Stück, 
ringen. 


Die Begleiterin Friedmanns, Anna Merten, 
äußerte ſich einem Berichterſtatter des „Loh.- 
Anz.“ gegenüber in einer Unterredung in fol- 
gender Weiſe: N 

„Ich lernte Friedmann kennen, als er meinen Vater 
in einem Prozeſſe vertrat. Ich wollte die Welt ſehen 
und folgte Friedmanns Aufforderung. Unſere Irr- 
fahrten kennen Sie. Es war kein beſonderes Ver- 
nügen, immer gehetzt zu ſein. Man denkt He 
ch habe Friedmann verrathen, im Gegentheil, ich 
ſuchte ſelbſt nach ſeiner Verhaftung ſein Incognito zu 
retten, aber ſowohl der deutſche wie der öſterreichiſche 
Dice - Conſul brachten mich in's Gedränge, jo daß ich 


ſächlich mohlth 


binderei von Kämmerer, der von der That der 
drei DBerhafteten Kenntniß halte, wahrſcheinlich 
aus Furcht, ſelbſt in den Derdacht der Thäterſchaft 
zu gerathen, dem Chef der Firma Mittler die 
Namen der drei Diebe verrieth. Dr. Töche-Mittler 
erftattete daraufhin ſofort bei der Polizei Anzeige, 
worauf die Verhaftung der Thäter erfolgen konnte. 
Diefe, Falzer in der obengenannten Buchbinderei, 
verübten den Diebſtahl in der im felben Hauſe 
gelegenen Mittler’fhen Druckerei und zwar in fo 
plumper Weiſe, daß die That kein Geheimniß 
bleiben konnte, Bezüglich der Verhaftung des 
nun wieder freigelaſſenen Dr. Braun vom „Vor- 
wärts“ wird gemeldet, daß dieſe deshalb erfolgte, 
weil Braun früher behauptet hatte, den Ueber- 
bringer des Exlaſſes an den „Dorwärts“ — 
einer der drei Derhafteten — nicht zu kennen, 
während der Derhaftete, der angeblich ſchon 
öfter auf der Redaction des „Dorwärts“ er- 
ſchienen iſt, das Gegentheil ausfagte, 

Verein der Gpiritusfabrikanten, Der zweiten 
Sitzung in Berlin am Sonnabend wohnte der Reichs- 
ſchatzſecretär Graf Poſadowsku bei. der Referent 
unterſuchte die Frage, ob und unter welchen Um⸗ 
ſtänden das Spiritusglühlicht als Leuchtkraft das 
Petroleum zu erſetzen im Stande fei. Bei den im 
Vereinslaboratorium angeſtellten Verſuchen ergab ſich 
Folgendes: Zur Erzeugung von 10 Hefnerkerzen waren 
bei Petroleum pro Stunde ca. 0,83 Pf. erforderlich; 
beim Spiritus dagegen fand ſich, daß eine Lampe um 
12 Proc., eine jweite um 28 Proc. und eine dritte 
ſogar um 33 Proc. billiger zu unterhalten war. Ge 
zeigte ſich alſo, daß das Spiritusglühlicht wohlfeilet 
iſt. Ebenſo ergaben die Verſuche eine größere Leucht- 
kraft des Spiritusglühlichts bei geringerer Hitze ⸗ 
entwickelung. Zu den Nachtheilen gehört nur die 
große Zerbrechlichzeit und der theure Preis des Glüh⸗ 
körpers. Das Reſultat der Verſuche berechtigt nach Prof. 

enduck zu der Koffnung, daß das Spiritusglüh⸗ 
licht nicht wieder verſchwinden und ſich zum Beſten der 
Spiritusinduſtrie wie der Landwirthſchaft bewähren 
wird. Dr. Röſicke, der zweite Vorſitzende des Bundes 
der Landwirthe, empfahl eine energiſche Propagande 
für das Spiritusglühlicht im Intereſſe der deutſchen 
Spiritusbrennerei. Rittergutsbeſier zu Putlitz 
Gr, Pankow hielt die Gründung von Genoſſenſchaften 
für verfrüht, plaidirte vielmehr namens des Vereins- 
Ausſchuſſes für Errichtung einer wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungsſtation, für Propaganda durch Schriften 
und für Erlaß von Preisausſchreiben zur Herftellung 
einer brauchbaren, billigen Campe, ſowie von Motoren 
zur Verwendung in landwirthſchaftlichen Betrieben, 
Der Dorfigende, v. Graf Klanin, empfahl die 
Bildung kleiner Brenner-Genoſſenſchaften, von denen 
er ſich eine ſegensreiche Wirkung verſpricht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Februar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 26. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null. Sturm- 
warnung. 


* 
Kaiſerliches Seſchenk. Der Kaiſer hat der 
taubſtummen Nähterin Ottilie Paleſchke hier eine 
Nähmaſchine als Heſchenn überweſſen laſſen. 


' Neuer Deichverband. In einer dieſer Tage 
in Zeyer abgehaltenen Berfammlung wurde be- 
ſchloſſen, die Ortſchaften des Einlagegebiets zu 
einem beſonderen Deichbezirke zu verbinden. 

* — 


* 
* Neuer Gejang-Berein. 
- kdi Lim  Rifielni Ri geile 
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ätige 
wird nächſten Sonntag zum erſten Mal in dieſem 
Winter mit einem eigenen Unternehmen an die 
Oeffentlichkeit treten. Es foll ein muſikaliſcher 
Unterhaltungsabend im Apollofaale ſtattfinden. 
Das Programm enthält gemiſchte a capella- 
und begleitete Chöre, drei Frauenchöre, Gopran- 
und Alt-Goli, ein Geigenſolo von einer jungen 
Diolinſpielerin und ſchließlich die Aufführung 
eines Singſpiels durch Mitglieder des Bereins, 
* 


F ; 

» Neue Bauordnung. Der Bauinnung und 
dem Haus- und Grundbeſitzerverein ift, wie ſchon 
gemeldet, ſeitens des Herrn Polizei-Präſidenten der 
Entwurf einer neuen Baupolizeiverordnung für den 
innerhalb des äußeren Feſtungsbezirks belegenen 
Stadtbezirk zugegangen. der Entwurf weiſt 
gegenüber der für dieſen Bezirk bisher geltenden 
Bauordnung vom 7. November 1881 ſowohl in 
der ganzen Anordnung des Stoffes, als bezüglich 
des Inhalts der einzelnen Vorſchriften ſehr be⸗ 
deutende Aenderungen auf. Wir erwähnen daraus 
Folgendes: 

Bei Neubauten ſowie größeren Um- und Erweiterungs- 
arbeiten find die Zeichnungen in drei Exemplaren 
einzureichen. Die Ausſchachtung des Bodens für Neu- 
bauten darf erſt nach ertheilter Bauerlaubniß erfolgen, 


C ERTL EFT re 
die Wahrheit geſtehen mußte. Seit der Derhaftung 
ſah ich Friedmann ein einziges Mal beim Commiſſar. 
Er bat mich, die Kolelrechnung zu bezahlen, von 
1000 Francs, welche er von Berlin erwartete. Das 
Geld iſt angekommen, wird aber vorläufig nicht 
ausgefolgt. Ich lebe von 20 Fr., welche mir der Com- 
miſſar gab. Geſtern erhielt ich ein Billet zu Roffinis 
„Tell“. Ich war dort, war ader zu ſehr Gegenſtand 
allgemeiner Kufmerkſamkeit; ſogar Briefe wurden mir 
zugeſtellt. Ich verließ die Vorſtellung vor Beendigung, 
Meine Eltern erfahren durch fie zuerſt, daß ich vor- 
läufig im hieſigen Theater als Tänzerin auftrete, dann 
Chanſonetten einſtudiren und nach Paris gehen werde. 
Friedmann ging in Paris nicht müßig und war auf 
dem beſten Wege, eine Stellung zu erlangen. Wir 
mußten aber nach Algier, dort war es herrlich. Auf 
dem Schiffe „Tarn“ ſuchte man, als es in Bordeaux 
anlangte, einen Anarchiſten. Der Hafencommiſſar viſirte 
auch uns, ging aber weiter. Erſt fünf Tage, ſpäter 
erfolgte hier die Verhaftung. 

Berlin, 25. Febr. (Tel.) Nach einem Telegramm 
des „Lok.-And.“ aus Bordeaux wurde Dr. Sried- 
mann geſtern in Bordeaux vom Oberſtaatsanwalt 
vernommen. Er erzählte unaufgefordert, daß er 
ein zweibändiges Buch in franzöſiſcher Sprache 
unter dem Titel „Kaiſer Wilhelm II. und die 
Revolution von oben“ geſchrieben habe, für 
welches ihm der Verleger Dllendorff in Paris 
70 000 Jrancs gezahlt habe. das Buch werde 
demnächſt erſcheinen. Nachmittag wurde Fried- 
mann noch einmal vom Stellvertreter des Ober- 
ſtaatsanwalts vernommen. Während der Derhöre 
wurde ihm die Kette vom Handgelenk gelöſt. Er 
betheuerte energiſch ſeine Unſchuld und verlangte, 
Deutſchland ſolle die Beweiſe für die ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen liefern. Friedmann erklärte, 
er werde die Erfüllung aller für feine Aus- 
lieferung erforderlichen Förmlichkeiten verlangen. 
Er wünſchte ferner den Dorſteher der Advocaten« 
ſchaft zu befragen, was ihm auch bewilligt wurde. 
Die Derhandlung in Bordeaux dürfte noch eiwa 
fünf Tage dauern. 8 

Anna Merten darf ſeit geftern das „Hotel de 
France“ nicht mehr verlaſſen. die Thore des Hotels 
find feit geſtern früh pollzeilich bewacht. 


| 
| 
| 


loſern nicht beſondere Genehmigung jur vorherigen 


Ausſchachtung nachgeſucht und ertheilt if. Der Tag des 
Baubeginns iſt der Polizeibehörde vorher ſchriftlich anzu- 
jeigen, die Schlußabnahme iſt neu vorgeſchrieben. 

Bisher unbebaute Grundſtücke dürfen in der Regel 
nicht mehr als bis auf %,, Eckgrundſtücke nicht mehr 
als bis auf % der Grundfläche bebaut werden. Der 
unbebaute Theil (Hof, Garten) ſoll mindeſtens 40 
Quadr.-Meter groß ſein und mindeſtens 5 Meter ge- 
ringſte Abmeſſung haben; bei weniger als 7,5 Meter 
breiten Grundſtücken muß die Hofbreite mindeſtens 
2,5 Meter betragen. Grundſtüche von weniger als 
15 Meter Tiefe können voll bebaut werden, wenn in 
beſtimmter Weiſe für ausreichenden unmittelbaren 3u- 
lritt ven Licht und Luft für alle zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen dienenden Räume geſorgt iſt. 
Die Höhe der Gebäude bis zur Oberkante des Haupt- 
geſimſes darf bei einer Straßenbreite bis zu 5 Meter 
höchſtens 7,5 Meter, bei 5 bis 10 Meter breiter 
Straße 7,5 bis 12,5 Meter, bei noch größerer Gtraßen- 
breite 1¼ derfelben, höchſtens aber 22 Meter betragen. 
Die Höhe der Wohn-, Schlaf-, Arbeits- und Verkaufs- 
räume, Küchen und aller ſonſtigen zum dauernden Aufent- 
halt von Menſchen dienenden Räume ſoll in der Regel 
drei Meter betragen, bei Dachwohnungen ſowie bei Um⸗ 
bauten von Gebäuden mit niedrigeren Räumen kann 
eine lichte Höhe von nur 2,5 bis 2,3 Meter unter ge- 
wiſſen Vorausſetzungen jugelaſſen werden. Während 
bisher außer dem Kellergeſchoß nur vier bewohnte 
Stockwerke zuläſſig find, ſollen künftig ſtets fünf Stock⸗ 
werke zum dauernden Aufenthalt von Menſchen er- 
richtet werden dürfen — ſofern dies nach der Gebäude 
höhe angängig iſt — wobei allerdings Keller- und 
Dachgeſchoß, falls ſie bewohnt werden ſollen, mitzählen. 
Treppenwände müſſen vom Keller- bis einſchließlich 
Dachgeſchoß maſſiv hergeſtellt werden. 

Dachrinnen ſollen — zwecks endlicher Anbahnung der 
Bejeitigung der übelſtändigen oberirdiſchen Entwäſſerung 
über die Bürgerſteige — bei Neubauten an die 
Canaliſation angeſchloſſen werden, Plinthen, Kellerhälſe, 
Schauſpinde, Schutzvorrichtungen vor Schaufenſtern 
u. dgl. dürfen bei Bürgerſteigen von weniger als 
1 Meter Breite überhaupt nicht, bei einer Breite von 
1 bis 3 Meter höchſtens 13 Cim., bei größerer Breite 

öchſtens 25 Ctm. über die Baufluchtlinie vortreten. 

rker und Balkone dürfen nur in mindeſtens 10 Meter 
breiten Straßen, und zwar anfteigend dis ju einem 
Vorſprunge von 1.50 Meter angelegt werden; in Vor- 
gärten dürfen Erker und Freitreppen auch im Erd- 
geſchoß und, je nach der Tiefe des Vorgartens, mit 
höchſtens 2,5 Meter Ausladung hergeftellt werden. 


Zur Berathung des Berordnungsentmurfes iſt 


polizeilicherſeits ein Termin auf Donnerstag, den 
12. März, feſtgeſetzt worden. 


Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft. der 
Etatsentwurf der weſtpreußiſchen Provinzial-Ber- 
waltung zur Förderung von Kunſt und Mifjen- 
ſchaft pro 1896/97 ſchließt in Einnahme und Aus- 
gabe mit 40500 Mk. (500 Mk. mehr als im 
Vorfahre) ab. Davon entfallen 28 830 Mk. 
(800 Mk. mehr als bisher) auf das Provinzial- 
muſeum, 7600 Mk. wie bisher auf Subventionen 
und 4570 Mk. (200 Mk. mehr als bisher) find 
der Dispojition der Centralcommiſſion vorbe- 
halten. Die Subventionen vertheilen ſich wie 
folgt; dem Botaniſch-zoologiſchen Verein für Weſt⸗- 
preußen 1000 Mk., der Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft in Danzig 2000 Mk. dem Verein für die 
Geſchichte von Dft- und Weſtpreußen in Königs- 
berg 300 Mk., dem weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ 
verein in Danzig 1000 MR., dem gewerblichen 
Centralverein für Weſtpreußen 1000 Mh., der 
Alterthumsgeſellſchaft in Brauden; 300 Mk., der 
Allerthumsgeſellſchaft in Elbing 300 M., dem 
hiſtoriſcen derein für den Regierungsbezirk 
Marienwerder 200 Mun. i 
Vereinen zur 
ſchaft 1 mn. 


Provinzial-Hilfskaſſen- und Meliorations- 
onds. Wie aus dem Geſchäfts bericht der Pro- 
vin talverwaltung für das Bermaltungsjahr 1895/96 
hervorgeht, find im Kalenderſahre 1895 814 450 
Dark an Darlehen zur Ausjapluug gelangt, mäh- 
rend ſich die zufolge Amortifation oder Kündigung 
zurücgezahlten Darlehnsbeträge auf 548 066 Mk. 
delaufen. Don der V. Ausgabe von 3½ pro- 
centigen Provinzial - Anleihefheinen waren am 
Ende des Etatsjahres 1895/96 noch Anleiheſcheine 
im Betrage von 7653400 Mk. im Umlaufe, 
846 000 Mk. waren durch Rückzahlung getilgt. 
Da der baare Beſtand des Provinzial-Hilfskafjen- 
und DMeliorations-Fonds beinahe erſchöpft war, 
e mußte, um den Anforderungen des Etats- 

hres 1896/97 genügen zu können, mit der 
J. Ausgabe von Anleiheſcheinen im Betrage 
von 2 Millionen Mark begonnen werden, für 
welche in dem allerhöchſten Privileg vom 2. Mai 
1887 ein Zinsfuß von 3½—4 Procent feſtgeſetzt 
mar. Die Provinzialverwaltung wendete ſich, 
wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, an das Mi- 
nifterium mit der Bitte, die Beſtimmungen 
des Privilegs dahin zu ändern, daß mit 
Rüchſich! auf die veränderte Lage des Geld- 
marktes der Zinsfuß auf 3—3½¼ Proc. feſtgelegt 
werde. Die Miniſter ſtellten die Erfüllung des 
@ejuches in Ausſicht, wenn die Provinzial-Hilfs- 
haſſe auch ihrerſeits ihre Zinsſätze für Darlehen 
ermäßigen würde. Die Provinzialver waltung er- 
hlärte ihre Bereitmilligkeit hierzu und beichloß, 
wenn Iprocentige Anleihejcheine zu einem Cours, 
der nicht niedriger ſein dürfe wie 95 Proc., be- 
geben werden könnten, den Zinsfuß für Kreiſe, 
Gemeinden, andere communalen Verbände, 
Suftungen, Corporationen und Genoſſenſchaften 
auf 3¾ Proc., für Grundbeſitzer und Gewerbe 
treibende auf 414 Proc. herabzuſetzen. Die Ber- 
dältniſſe den Geldmarktes änderten ſich inzwiſchen 
— die Provinzialverwaltung ſchloß endlich 
u 8 Bankhäufern Delbrük, Leo u. Co. 
ſich ber 2. Araufe u. Co. in Berlin ab, welche 
Anleihel erklärten, für 2 Millionen Dh. 3½ proc. 
100 Da deine zum Preife von 101,06 Mk. pro 
—— . — übernehmen, wodurch ein Cours- 
- höcıfte N 21200 Mh. erzielt würde. Es ift 
er Preis, der bis jetzt für 3½ procentige 
weſtpreußiſche Provinzal - Anleihefheine erreicht 
worden iſt. Die früheren Ausgaben ſind zu dem 
Zei von 94,25 bis 98,25 Mh., durchſchnittlich 
7. %% Mk. pro 100 Mä. begeben worden. 
Kußerdem war die Offerte bedingungslos abge- 
geben und der Provinzial-Bermaltung fteht es 
demnach frei, von der Aenderung des rivilegs 
beirefjend die Verringerung des Ahe der 
Anleiheſcheine Gebrauch zu machen und den 
ligungsfonds zu verftärken, ſowie ſämmiliche 
noch umlaufende Antheilſcheine zur Einlöſung zu 
Bündigen, ſobald ein geeigneter 1 ein- 
fritt, in welchem der Cours für Zprocenſige 
Dapiere ein befeſtigter und günftiger ift. 

* * 


0 
Don der Weichſel. In Folge des an- 


* 
Jaltenden Zroftes treibt in der ungeiheilten 


geichſel nun wieder neues Grundeis erheblich 
arker. Das Waſſer fällt langſam weiter. Heu- 


Gubvention von 
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tiger Waſſerſtand bei Thorn (laut telegraphiicher 
Meldung) 0,60 Meter. 

In der unteren Nogat hat die Eisftopfung 
wieder eine ſolche Festigkeit erlangt, daß fie bei 
3ener und Einlage von Zuhrwertzen paſſirt 
werden kann. die Derkehrsverhältniſſe ſind nach 
einer Unterbrechung von zwei Wochen wieder 
normale. Nach Privatmeſſung hal die Stopfung 
ſtrechenweiſe eine Dicke von bis 3 Metern: 
doch befteht fie meiſtens aus Schlammeismaſſen. 


* 

* Bildungsverein. Der geſtern im Allgemeinen 
Bildungsverein veranftaltete Unterhaltungsabend er- 
freute ſich eines ſehr regen Beſuches, jo daß der ge- 
räumige Saal und die Cogen des Bildungs vereins. 
hauſes bis auf den letzten Platz gefüllt waren. Ein⸗ 
geleitet wurde der Abend durch den von der Lieder 
tafel geſungenen ſchwungvollen Männerchor „Nacht 
des Geſanges“ von Methfeſſel, hierauf folgten Solo- 
geſänge und declamatoriſche Vorträge. den Schluß 
bildete ein flott geſpieltes Theaterſtückchen. 

* * 


* 
Verein zur Jörderung des Mädchenwohls. 
In der Scherler'ſchen Schule fand geſtern unter dem 
Vorſitz des Directors derſelben, Herrn Dr. Scher ler, 
eine Generalperſammlung des Vereins ftatt, in der die 
Schriftführerin des Vereins, Frau Bauinſpector Radtke. 
über die Wirkſamkeit des Vereinsdureaus jur unent- 
geltlihen Unterbringung tüchtiger Dienſiboten Bericht 
erſtaltete. Wir entnehmen demſelben, daß die Zahl 
der Stellengeſuche im letzten Jahre 230 (gegenüber 194 
im Vorjahre) betrug; in 95 Fällen konnten die Be- 
werberinnen in geeigneten Stellen untergebracht 
werden. Im Intereſſe der guten Sache wäre es zu 
wünſchen, betonte die Rednerin, daß immer mehr 
Haushaltungsvorſtände ſich dem Verein anſchlöſſen, um 
auf dieſem Wege auch ihrerſeits zur Hebung des Dienft- 
botenſtandes beizutragen. Sodann berichtete der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Kerr Lehrer Dieball, über 
die Einrichtung einer Kaushaltungsſchule für weibliche 
Dienſtboten. Seitens der Generalverſammlung wurde 
die Zweckmäßigkeit derſelben anerkannt, und es ſollen 
lunächſt zweimal wöchentlich Unterrichtsſtunden für 
weibliche Dienſtboten und ſolche, die es werden wollen, 
abgehalten werden. Aufnahmegeſuche und eventuelle 
Anfragen an den Derein werden in dem Jopengaffe 10 
belegenen Bureau deſſelben entgegengenommen 
* * 


Staatliche Beihilfen "an Schulverbände, Der 


entſchieden, daß die Auffafiung, als ob ftaatlihe Bei- 
hilfen nur an ſolche Schulverbände geleiftet werden 
ollen, welche mit Schulabgaben in Höhe von über 
5 Proc. der Staats- und ftaatlic veranlagten Steuern 
belaſtet find, nicht zutreffend iſt. Neben den Schul- 
laſten foll vielmehr auch auf die anderen öffentlichen 
Abgaben, ſowie auf die beſonderen wirthſchaftlichen 
und Erwerbsverhältniſſe der Gemeinden billige Rück⸗ 
ſicht genommen werden. demgemäß ift auch zu- 
gelaſſen, daß in denjenigen Zällen, in denen die Be- 
meinden in befonders ungünftigen Verhältniſſen ſich 
befinden, die Schullaſten dis auf 50 Proc. der ge- 


ermäßigt werden können, während in anderen Fällen, 
in denen die Steuerkraft der Gemeinden eine befonders 
hohe ift. eine Belaftung für die Imehe der Volks 
ſchule bis zu 100 Proc. der Staatsſleuern gefordert 
werden muß. 

9 


„Allgemeine ausſtellung in Danzig. Zür diefe 


ſchaftlichen Garten ſtattfinden wird, ſollen im letzteren 


10 Meter lang und 5 Meter breit iſt. 


hien. In 
ge nftellung entha 
Atelier des Herrn Georg Falt eine Anzahl von Auf- 
nahmen vereinigt worden, welche im Laufe der letzten 
Jahre in der hieſigen Kriegsſchule gemacht worden 
find, Wir bemerken unter denſelben die gelungenen 
Gruppen aus den Beranftaltungen jur Feier des 
letzten Sedantages, über welche wir j. 3. berichtet 
haben. Andere Gruppen wiſſen von weiteren. Zeftlid- 
keiten zu berichten, wieder andere Aufnahmen, dle 
zum Theil bei künſtlichem Licht erfolgt find, geben das 
häusliche Leben in der Kriegsſchule wieder und zeigen 
uns die luſtigen JFähndriche bei der ernſten Arbeit, 
Die Tableaux werden in dem Schaufenſter der Firma 
W. J. Burau ausgeſtellt und fpäter ihren Platz in dem 
Caſino der Kriegsſchule erhalten. 7 


“ 

* Bortrag. Der ju geſtern im Gewerbehauſe an- 
gekündigte Dortrag des Herrn Klempnermeiſters 
Theodor Klabs über die Eniſtehung und Entwickelung 
des Klempnergewerbes mußte wegen mangeinder Be- 
theiligung ausfallen, er foll nunmehr künftigen Montag 


gehalten werden. 
* 


* 

* reef. Der Arbeiter Karl Sp. drang geſtern 
Nachmittag in die Wohnung des Handelsmanns Apel 
in Schidlitz ein und mißhandelte denfeiben ohne jede 
Deranlaſſung, to daß polizeiliche Hilfe requirirt werden 
mußte, Als er in das Orisgefängniß abgeführt werden 
follte, unternahm er einen Ituchtverſuch, wurde aber 
eingeholt. Dann leiſtete er energiſchen Widerſtand und 
demolirte im Ortsgefängniß die Jenſterſcheiben. 

— 


. 

» Gtrafhammer. Die Arbeiterfrau Julianne Bök 
aus Zoppot hatte ſich heute wegen ſchweren Diebſtahls 
zu verantworten Die Angeklagte beſuchte Ende v. J. 
die Frau Kerſchke in Neuſtadt und foll die Zeit, in 
der jene ſich aus dem Haufe entfernen mußte, 
dazu benuzt haben, mit einem Meſſer einen 
verſchloſſenen Kaſten ju erbrechen und aus 
demſelben 107 Mark ju entwenden. Sie gab 
heute den Diebſtahl zu und wollte den Kaſten nur mit 
dem richtigen Schlüſſel geöffnet haben, welcher ihr zu- 
fällig in die Hände gefallen ſei. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme wur de feſtgeſtellt, daß die B. den Schlüſſel 
nicht gehabt haben kann. der Gerichtshof ſtellte einen 
Vertrauensbruch ſchwerſter Art feſt, da die Kerſchke 
die Angeklagte nur aus Mitleid aufgenommen hatte; 
es wurden der B. daher mildernde Umſtände 
abgeſprochen und fie ju einem Jahre Zuchthaus, 
2 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht 
verurtheilt. Wegen Zluchtverdachts wurde je ſofort 
in Haft genommen. — Die Plätterin Pauline Kuhn von 
hier war wegen Kuppelei angeklagt. In nichtöffent⸗ 
licher Verhandlung wurde ferner feſtgeſtellt, daß fle 
dem Schutzmann Stramm, als dieſer bei ihr eine 
Kausſuchung vornahm, 20 Mk. in die Hand gedrückt 
hatte, wenn er „ein Auge judrücke ““, Der Gerichtshof 


verluſt und auf Stellung unter Polizeiaufſicht. 
* 


* * 
* Sturz. Dom dache der Steiff 'ſchen Brauerei 
in der Halbengaſſe ſtürzte heute früh der Schornſtein⸗ 
fegergejelle Kotarski auf den Hof herab, wodurch er 
ſich einen Schädelbruch und ſchwere ee des 
Geſichts zuſog. Er wurde ſofort nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht. Sein Leben ſchwebt in 


Gefahr. 5 


» 

Polizeibericht für den 25. Febr. Verhaftet: 

Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Haus- 
friedensbrudhs,1 Perfon wegen groben Unfugs, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 3 Perlonen wegen Trunkenheit, 
3 Bettler, 8 Obdachloſe. — Zugelaufen: 1 junger 
weiß Ichwarzer Jagdhund, abzuholen von der Schmiede 
frau Selma Liſchech, Hohe Seigen Nr. 7, 1 Tr. — 
Gefunden: 1 filberne Damen-Remontoiruhr mit 
doppelter Keite und Quaſten, abzuholen von der Böttcher; 


Cultusminiſter hat auf den Bericht einer Regierung 


nannten Steuern und ausnahmsweiſe auch darunter 


Ausftellung, welche dekanntſich nunmehr im Freund 


drei neue Hallen aufgeſtellt werden, von denen eine 
56 Meter lang und 8 Meter breit, eine 19½ Meter 
lang und 10 Meter breit, die dritte endlich etwa 


erkannte auf 6 Monat Gefängniß. einjährigen Ehr- 


frau Anna Schremm, Heiligenbruner Communications 
weg Nr. 2; 1 Kinderlederſchuz, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 
Danzig, 24. Febr, 

Die beiden nächſten Punkte der Tagesordnung 
betrafen die Beſchlußfaſſung über die Bildung 
eines fusſchuſſes zur Förderung des Vereins 
weſens zwecks Herſtellung eines organiſchen Der- 
bandes zwiſchen der Landwirthſchaftszammer und 
den bisherigen lokalen Gliederungen des Central- 
vereins und die Beſchlußfaſſung über die Ueber 
nahme der Anſtalten, des geſammten Vermögens, 
ſowie der Rechte und Pflichten des Gentralver- 
eins. Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden wurde 
über dieſe beiden Punkte, über deren Inhalt wir 
auf Grund der von der Hauptverwaltung aufge- 
ſtellten Motive auch bereits berichtet haben, zu- 
ſammen verhandelt und zunächſt in die General- 
discuſſion eingetreten. Herr Henkel-Chelmonie 
war der Anfiht, daß es nicht angehen werde. 
den Ausſchuß in der geplanten Weiſe in's Leben 
zu rufen. Zur Zeit gehören mehr als 120 Zweig⸗ 
vereine dem Centralverein an, ſie würden ſich 
noch vermehren, wenn der Ausſchuß gebildet 
worden ſei und jedem Verein das Recht ein- 
eräumt werde, einen Delegirten in denſelben zu 
ſchichen. Er ſchlage vor, die lokalen Organifationen 
in größere Kreisvereine, welche eima das Gebiet 
eines Wahlbejirkes zu umfaſſen hätten, zu ver- 
einigen und dieſen das Recht, Delegirte zu ent- 
fenden, zu gewähren. Jedenfalls dürfe die Zahl 
der Bertreter der Vereine nicht größer fein, als 
die Zahl der Mitglieder der Kammer. Auch Herr 
Graf Königsmark-Kamnitz hält es für bedenk- 
lich, den Dereinen jo viele Befugniſſe zu über- 
weiſen. Die Kammer habe in erfter Cinie die 
Pflicht der Gelbfterhaltung und es könnte leicht 
kommen, daß fie in die Lage geriethe, mit mehr 
als 250 Delegirten der Dereine zu verhandeln. — 
Kerr Dorkſen-Amſee warnt vor Uebereilung. 
Man müſſe die Rechte der Cokalvereine wahren, 
die Rechte der Kammer ſeien ſa geſetzlich feſtgeſetzt. 
Es ſei namentlich gegen die Beftimmung, daß 
die Mitglieder der angeſchloſſenen Pereine 
zwar das Recht erhalten ſollen, den Be- 
rathungen beizuwohnen, doch ohne be- 
schließende und berathende Stimme. Ferner 
wünſche er, daß jeder Cohalverein auch ſeinen 
Vertreter ſelbſt wähle. Herr Pferdmenges- 
Rahmel kann ſich die Landwirthſchafts nammer 
ohne die Cohalvereine gar nicht vorſtellen, fie 
könnte ihre Aufgabe ohne Kilfe der Vereine 
nicht durchführen, denn Mitglieder derſelben 
ſeien alle die, welche ſich um die Landwirthſchaft 
ganz beſonders verdient gemacht hätten. Ziele 
die Mitwirkung der Vereine fort, dann würden 
die Kammern ganz auf dem Trockenen ſitzen. Er 
bitte deshalb, die wirklich ausgezeichneten Vor- 
ſchläge der Hauptverwaltung des Centralvereins 
anzunehmen. Herr Steinmeyer Brabomo 
wendet ſich zunächſt gegen die Bildung von Kreis · 
vereinen; ſchon jetzt habe ſich gezeigt. daß 


die Einführung von Zwiſcheninſtanzen der Ent- 


wickelung des landwirthſchaftlichen Dereinsmefens 
nicht förderlich geweſen ſel. Was Herr Dörkſen 
wünſche, habe er auch zuerſt angeſtrebt, doch 
die Beſtimmungen des Geſetzes ent- 

n den Verhandlungen beiwohnenden 
edern ſei b 


werde wohl auch in der Zukunft geſchehen. In 
längerer Rede widerlegte dann der Vorſitzende 
Herr v. Puttkamer die gegen den Ausſchuß er- 

obenen Bedenken. Er erinnerte daran, daß die 

ammer wohl das Recht, aber nicht die Pflicht 
habe, von jedem Verein einen Delegirien zu 
accepliren, es würde ſich vielleicht empfehlen, daß 
nur Dereine, die eine gewiſſe Anzahl von Mit- 
gliedern hätten, Delegirte präfentiren dürften. Er 
würde es ſehr bedauern, wenn man das Prä- 
ſentationsrecht Kreisbereinen übertragen wollte, 
denn dann würde das Intereſſe an den kleinen 
Dereinen abnehmen, und gerade dieſe ſeien der 
Hauptausgangspunkt der landwirthſchaftlichen 
Dereinsthätigkeit. Er für feine Perfon würde 
wünſchen, daß einmal ein paar hundert Delegirte 
landwirthſchaftlicher Vereine zuſammen kämen, fo 
daß dieſer Saal nicht ausreiche, aber in dieſe Ber- 
legenheit würde man wohl kaum kommen, denn 
bei den bisherigen Sitzungen des Derwaltungs- 
raths wären kaum mehr als 60 oder 70 Delegirte 
anweſend geweſen. Ohne den Unterbau der 
landwirthſchaftlichen Dereine würde die Land- 
wirihſchaftskammer in der Luft ſchweben. Auch 
die Befürchtungen des Herrn Grafen Königsmarn 
halte er nicht für zutreffend, denn die Kammer 
habe das Geldbewilligungsrecht und halte den 
Daumen auf dem Beutel; der Kusſchuß könne 
ohne ihre Bewilligung keine Sprünge machen. 
Das Vereinsweſen werde allmählich einſchlafen, 
wenn es von der Kammer losgelöſt wäre und 
der Anregung von außen entbehre. Es müßte 
doch auch darauf Rückſicht genommen werden, 
daß der Centralverein der Kammer bedeutende 
Dermögensobjecte übergeben habe, und es würde 
dem Anſehen der Kammer keinen Abbruch thun, 
wenn fie auch künfüghin mit den Vereinen, die 
fo Großes geihaffen hätten, Hand in Hand ginge. 
Schließlich ſei auch noch darauf Nückſicht zu 
nehmen, daß Männer, die ſeit mehr als 25 Jahren 
in den Vereinen für die Landwirthſchaft gewirkt 
hätten, durch die neue Organiſation ausgeſchloſſen 
feien und nur fo der Landwirthſchaft erhalten 
blieben. Er bitte daher, der zur Dorbereitung 
dieſer Angelegenheit zu wählenden Commiffiori 
keine Direciiven zu geben, da ſonſt ein Concurrenz- 
kampf entftehen werde, der unſere Provinz 
ſchädige. Es wurde dann beſchloſſen, zur Vor- 
bereitung dieſer beiden Punkte der Tagesordnung 
eine Commiſſion von 7 Mitgliedern zu ernennen, 
in welche die HerrenKrech-Althauſen, v. Müllern- 
Soßnow, Wilkens-Sypniewo, Abramomski- 
Jaikomo, v. Aries-Roggenhaufen, Dörkien- 
Woſſitz und v. Puttkamer-Plauth gewählt wurden. 

Die Kammer berieth dann über die den Mit- 
gliedern etwa zu gewährenden Entſchädigungen 
für die Theilnahme an den Sitzungen der Kammer 
und bei Ausführung beſonderer Aufträge. der 
Dorſitzende ſchlug vor, das Reijegeld für die 
zweite Klaſſe, ſowie einen Diätenſatz von 
10 Mk, pro Tag ju gewähren. Don einigen 
Rednern wurde vorgeſchlagen, überhaupt auf 
Entſchädigung zu verzichten, während von anderer 
Seite darauf aufmerkiam gemacht wurde, daß es 
dann minder gut fituirten Fandwirthen unmöglich 
gemacht werde, eine Wahl in die Kammer anzu- 
nehmen. Es wurde beſchloſſen, diefe Angelegenheit 
Wei 2 der Etatscommiſſion zu über ⸗ 
weiſen 


* — * — — 
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is jet ſchon immer eine de 
ı I rathende Stimme eingeräumt worden und das 


Aus dem Etat für das Jahr 1896 97 theilte 
Kerr Gteinmener mit, daß 24.000 Mk. von der 
Regierung mehr als in früheren Jahren zur Dis- 
poſition des Ausfchuffes gefordert wer den würden. 
An Umlagen ſollten von der Provinz 17 000 Mk, 
eingefordert werden, und zwar 7500 Mk. Unkoſten 
für die Candwirthſchaftsgammer, 8500 Mh. als 
Erſatz für die künftig wegfallenden Beiträge der 
Dereine und 1000 Mh. für ſächliche Koſten. die 
Umlage fordere von den wahlberechtigten Mit. 
gliedern eiwa :lı bis ½ des Grundfteuer- 
Reinertrages. Es wurde beſchloſſen, die 
Feſtſtellung des Etats, ſowie die Beſchlußfaſſung 
über die Kaſſenverwaltung einer Commilfion zu 
überweiſen, welche aus den Herren Shreme- 
Prangſchin Steinmener-Brabowo, Dörken 
Amſee, Paesler-Mienthen, Graf Aönigsmark- 
Kamnitz, Helne-Narkau und Lippke- podwitz 
beſteht. 

Don den Commiſſionen, an deren Berathungen 
ſich auch als Commiſſar der königlichen Regle⸗ 
rung Herr Regierungsrath delbrück betheiligte, 
wurde beſchloſſen. die nächſte Plenarſitzung 
Dienstag Mittag 12 uhr zu beginnen. Schluß 
der Sitzung 3½ Uhr. Um 4 Uhr folgte ein ge- 
meinſames Mittagsmahl im Schützenhauſe. 


Danzig, 25. Februar, 
Zweiter Sitzungstag. 

Der Dorfigende eröffnete um 12 Uhr die Sitzung 
und ertheilte vor Eintrit: in die Tagesordnung 
Herrn Ebeling-Aunzendorf das Wort, welcher 
eine Petition mehrerer Molkereipächter verlas, 
in weicher die Landwirihſchaftsnammer erſucht 
wird, geeignete Schritte zur Herbeiführung einer 
Colleciv-Ausſtellung weſtpreußiſcher Molkerei 
producte in der diesfäyrigen Molkerei-Ausjtellung 
in Berlin zu thun. Nachdem Herr Steinmeger 
darauf aufmerkjam gemacht hatte, daß die 
Molkerei-Gection bereits die Beſchichung der Aur- 
ſtellung in Graudens vorgeſehen habe, wurde be- 
ſchloſſen, den Antrag der Motkerel-Section zur 
Prüfung zu überweiſen. 

Der Vorſitzende verlas dann folgendes, eben 
eingegangenes Telegramm aus dem Civilcabinet 
des Kaiſers: 

An den Herrn Vorſitzenden der Candwirihſchafts⸗ 

kammer, 
Danjig. 

Seine Majeftät der Kaiſer und König haben den 
Auldigungsgruß der heute zum erſten Male zuſammen- 
getretenen Landwirthicheftshammer für die Previn 
Weſtpreußen mit Freude und Denk entgegenzunehmen 
geruht und lafjen den Berathungen der Kemmer beflen 
Erfolg wünſchen. 

Auf allerhöchſten Befeh! 
v. Lucenus Geh. Cabinets roth. 


Im Auftrage der Mahlprüfungscommiſſon 
erſtattete dann Herr Mener-Roltmannsdorf den 
Bericht. Ein Proteſt lege nicht vor, es eien 
überhaupt nur kleine unbedeutende Formfehler 
vorgekommen, fo daß von einer Ungiltiakeits- 
erklärung nicht die Rede ſein könne. die 
Kammer nahm von dem Berichte ohne Debaite 
Kenntniß. 

Es wurden nunmehr die Wahlen der noch 
übrigen drei Mitglieder, die die Aammer 
geſtern auf heute verichoben hatte, vorgenommen, 


und war wurden die Herren Holz Parlin und 


Grungu Lineenou durch Zuruf, Herr v. Olden- 
durg Fanuſcou durch Felfeimahl mit 37 von 
58 Stimmen g⸗wählt. 

Ueder die Beſchluſſe der Commiſſion zur prü- 
fung der pinke 8 und 7 der Tagesordnung 
netreſſend Bindung eines Ausihufles und Auf- 
löſung des Üenyralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe berichtet: ais Referent Herr v. Aries- 
Roggenhau;en, Die Commiſſion habe ſich mit 
den gemachten Bor chägen eingehend beſchältigt 
und ſei nur ſu unbedeutenden Aenderungen 
gekommen, weichen er 
Es gönne wohl manches anders gemacht 
werden, aber wohl kaum beifer. Die Berathung 
über die Bereine. weiche ſich noch in Zukunft bilden 
und dem Ausſchuſſe anſchließen würden, fol 
ſpäter deraigen werden. Es werde der Kammer 
bei ihrer nachſten Tagung ein Normalſtatut vor- 
gelegt werden, in dem dieſe Frage ihre Regelung 
erfahren würde. Aus den Aenderungen der 
Commiſſton igellen wir mit, daß der Paſſus: „die 
Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine Haben das 
Recht, den Verhandlungen des Ausſchußſes beizu- 
wohnen, jedoch ohne berathende oder beſchließende 
Summe“, im Intereſſe der Geſchäftsordnung ge⸗ 
ſtrichen werden joll, da die Rechte der Vereine 
durch ihre Delegirten genügend gewatzrt würden. 
Dieſe delegirten werden Tagegelder nich: be⸗ 
ziehen, ebenjo auch die Deieuirten, welche Dut- 
glieder der Landmirtnfhaftskammer find. mit 
Ausnahme der Mitglieder des Vorſtandes. 
Es wurde ſchließlich nac kurzer unweſentucher 
Debatte nach den flenderungsvorſchiägen der 
Commiffion die Bıldung des Ausſchuſſes mit der 
Maßgabe angenommen, daß die Dereine außer 
den Deiegirten noch einen Stelloerireter zue wählen 
haben. 

Huch die Uebernahme der Rechte und Pflichten 
des Centralbereins wurde nach einem nur zen 
Referate des Herrn v. Aries, in welchem der- 
ſelbe erklärte. daß keine Deranioſſung für die 
Kammer vorliege den auf längere Zeit mit der 
Derſagsbuchhandlung von A. W. Kafemann be- 
trefiend die Herausgabe der „Weſipreußiſchen 
Candwirthſchafttichen Mittheilungen“ geſchloſſen 
Contract zu ändern, ohne Debatte erledigt. 

Als Referent der Etatscommiſſion derichteie 
Herr Steinmeger Gravowo über die Diäten⸗ 
frage. Die Commiſſion habe beantragt, 10 Nn. 
Diäten per Tag und Reifekoften vom Heimaths 
orte bis Danzig au: einfaches Billet II. Alafie zu 
gewähren. die Mitglieder der Commiſſtonen be- 
nehen die Satze der ſtaatlichen Körungs- 
Commilſionen. Nach kurzer Debatte wurden 
dieſe Borſchlage angenommen. 

Die Kammer traf nunmehr in die Berathung 
des Etats pro 189697 ein. Der Etat valanciri 
in Einnahme und Ausgabe mit 183 974 Mu. und 
zwar entfallen auf Geſchäftszoſten 81821 Mh., 
Unterhaltung des Hauſes 917 Mk., Penjionsionns 
8438 Nu., Dispofltionsfonds 3000 Nu., zur Dis- 
pofition des flusſchuſſes 145 000 Nu. Von den 
dem Kusſchuß überwieſenen Fonds. follen ver- 
wendet werden: für Pferdezucht 42700 INK, 
Rindviehzuch! 27 400 M., Molkerei 4150 Nu., 
Schweinezucht 6000 Mk., Aderbau 27 500 Nu., 
Siiherei 650 Mk., Bienemucht 1000 MR.. für 
wirthſchaftliche Zweche 85 094 Mn. und zur Ab- 
rundung 506 Mu. — Der Eilat wurde nach um 
wesentlicher Debatte angenommen. 


zuzuſtimmen bitte. 


* 
ac“ . 


u 
m 


Aus den Provinzen. 5 

O Aus dem Kreiſe Flatow, 4 Jebr. Eine 
große Jeuersbrunſt zerftörte heute 7 achmi tag 
das halbe Dorf Grünlinde. Aogebrannt find 
9 Wohnhäufer nebſt den dazu gehörigen Mirto- 
ſchaftsgebäuden. Auch die Schule iſt in Raum 
aufgegangen. In den Flammen iſt ein Kind 
umgekommen. 

Neuenburg, 23. Febr. Heute Nacht zwiſchen 2 und 
3 Uhr brannten die Gebäude der Witwe Menke in 
Michelau nieder. Sämmtliches Vieh, 15 Rinder und 
Kälber ſowie 6 Pferde kamen in den Flammen um, 

Königsberg, 24. Febr. Die Erſſehungsanſtalten 
in der Königsſtraße brennen — dieſe Kunde pflannm 

ch heute Morgen um 8 Uhr von Mund zu Mune 
ort, und wenige Minvlen ſpäter jagte die Ze lerwehr 
mit Dampf- und Kanddruckſpriben von auen Selen 
durch die Straßen zur Brundnait-. Schon sranni? der 
Dachfluhi und die Flammen chluaca überall rmpor, 
denn die zahlreichen auf dem Boden lagernden Gegen- 
ftände gaben dem Feuer die »eichſte Nahrung. ſo daß 
es ſich blitzſchnell verbre iete. Die Feuerwehr ent- 
fandte jofort mit einer Dampf und einer Kanddruck⸗ 
ſpritze mächtige Waſſerſtrahlen in das brennende Ge⸗ 
bäude; dennoch aber erforderte es eine zweiſtündige 
energiſche Thätigkeit bis das Feuer völlig gelöſcht 
und jede Geſahr beſeitigt war. Jedenfalls liegt bös- 
willige Brandſtiftung ſeitens eines der dort zur Er- 
ziehung überwieſenen Knaben vor. K. A. 3.) 

Löten, 21. Febr. Am Mittwoch Nachmittag ging 
der Beſitzer Auguſt Weiß aus Gutten in Geſchäften 
nach Gamionken und kehrte trotz des Berſprechens 
baldiger Wiederkehr nicht zurück. Als am folgenden 
Morgen Frau W. ihren Mann ſuchen lief, wurde ſeine 
eiche etwa 50 Schritt von feiner Wohnung entfernt 
in einer großen Blutlache aufgefunden. Es wurde ein 
Schädelbruch conſtatirt, der auf einen Schlag mit einem 
ftumpfen Gegenſtand ſchließen läßt. Der Verdacht. den 
Mord begangen zu haben, lenkt ſich auf einen jungen 


Oeffentliche Zuſtellung. 


oſigehilfen Bolislaus Frudruchowicz, 
etht zu Neuteich, jetzt unbekannten Aufenthalts 


unter 


lichen Regierung 
105 G. 38/94 hi 


wird, eine 
war, mit dem Antrage; 
den Beklagten koſtenpflichtig 
willigen, daß dem 8 0 
rudruchow tet IV: 


nebſt allen De 


hi 


e den 15. Mai 1896, Bermittass 10 Uhr. 


Zum Zwechke der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Auszug der 


Klage bekannt gemacht. 
* asis, den 2. Neetuar 1896. 


„ Gruenwa 


ae ib 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts VI.. 


Bekanntmachung. 


Die für den techniſchen Aſſiſtenten Georg Ziesmer von uns 
unterm 5. Januar 1895 ausgeſtellte Legitimation zur Reviſton 
der mit Walferleitung verſeyenen Grundſtücke ift verloren gegangen 


und wird hiermit für ungiltig erklärt. 


Es iſt für denſelben eine neue Legitimation unterm 13. Februar 


1896 ausgeſtellt worden. 
Danis, den 21. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Trampe. Toop. 


1 A 


Bekanntmachung. 


Meine Bekanntmachuns vom 28. November vorigen ahr es, 
betreffend Derihminden des Arbeiters Cart Rohde aus 


ftein iſt durch Auffinden der Leiche erledigt. 


den 18. Februar 1896. N 
Danzig, den 1 Ser Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Pfarchufen- 
pächters Johann Sentkowski aus Glupp iſt durch Schluß) 
vertheilung beendet und wird daher hierdurch aufgehoben, 


Graudens, den 21. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Nachdem durch Beſchluß des Amtsgerichts Marienburg vom 
Ei 5 des lee 3 

liien zu Lichtfelde das Concursverfahren eröffnet til, pa eften 
5 Maries rüger aus Lichtfelde durch Er. 
arienburg vom 10. Februar 1896 
des A, L.-R. die bisherige Gemein- 
Alles Vermögen, 


27. Dezember 1895 über das Vermögen 


Ehefrau Martha Kallien geb. 
klärung vor dem Amtsgericht 
auf Grund des 8 421 II 1 
ſchaft der Güter und des Erwerbes aufgehoben. 
was Frau Kallien erwirbt. oder ihr zufällt, ſon © 
vorbehaltenen Vermögens haben dergeltalt, daß 

freie Derfügung und Nutnießung zufteht 
Marienburg, den 19. Februar 1896. 
Königliches fmtsgericht. 


Concursver ahren. 


Die 


läubigerverſammlung den 21. Mär; 18 
ee Brü 

ags 1. 

Noſenberg Wenpr., dez 22. Februar 1896. 


Verdingung. 


Die Anſtreicherarbeiten sum Neubau der ſtädtiſchen Markt- 


halle ſollen verdungen werden. 


i ‚ Derdingungssunterlagen pp. liegen im Baubuxeauf 
Kasse. | dur Einſicht aus und können letztere gegen Der- 


gütung der Copialgebühren ven dort beisgen werden. 


Derſchloſſene, mit entiprehender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind bis zum 3 5 
Montag, den 2. März er., Bormittags 10 Uh, 

im Baubureau, Halbengaſſe 4, poſifrei einureihen, wolelbſt an 


demielben Tage die Eröffnung der Angebote in 
erſchienener Bieter erioigt. 


Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Danıig, den 


Kraut gedeiht nur in einzelnen istrioten Russlands, wo es eine 


den Knöterioh. W. 
Lung. 


Die Handlung L. Ettinger in Bofen klagt gegen den früheren 
früher zu 1 

er Be 
hauptung, daß zur Jurüdnablung einer vom Kläger ber der An g Fieinfte Süßrahm Tafelbutter das 
zu Doſen in dem Arreftuerfahren gegen Beniagten 
5 hinterlegten Sicherheits-Cautton von 200 M es von 
der Beibringung einer feitens des Beklagten auszuſtellenoen gerich! 
lichen oder notariellen Einwilligungserßlärung abhängig gemacht 
i ine ſolche aber vom Beklagten bisher nicht zu erlangen 


fungstermin den 28. 2 3 


0. 
Serichtsſchreiver des Ki Be Amtsgerichts I. 


egenwart etwa] peſchlag für 
Eine Zuſchlagsfriſt von 14 Tagen bleibt vorbehalten. f 


LUNGE und HALS. 


Thee, Russ.Knöterioh (Pol!ygonum)ist das vorzüpliohste Hausmitte! 
I Erkrankungen dar Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit a 
öhe bis zu 
1 ieht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- | 
In beste . wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, | 


Nenſchen, ber viel im Kaufe des Erſchlagenen ver- 
kehrt hai. 

O Meſeritz, 24. Febr. Dor dem hieſigen Schwur 
gericht halte ſich heute der Bürgermeiſter Hermann 
Bruſchne aus Bra wegen Beiſeiteſchaffung von 
Urkunden in ſechs und Unterſchlagung amtlicher Gelder 
in zwei Fällen zu verantworten. Im November v. J. 
iſt Gruſchze von der hieſigen Strafkammer wegen 
Unterſchiagung. Untreue, Betruges und Urkunden- 
fälſchung zu drei Jahren Gefängnif verurtheilt worden. 
Anter Wegfall dieſer Strafe wurde er heute zu einer 
Geſammt-Zuchthausſtrafe von vier Jahren, 300 Mark 
Geldſtrafe und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

Mh. Friedland, 24. Febr. Auf dem hieſigen jüdi⸗ 
‘hen Friedhofe find, wie heute feſtgeſtellt wurde, von 
ruchloſer Hand 22 Denkmäler umgeriſſen und zum 
Theil zertrümmert worden. 


VBermiſchtes. 


Berlin, 25. Febr. In einem Neubau in der 
Chauſſeeſtraße iſt heute eine Mauer eingeftürst. 
Drei Arbeiter wurden unter den Trümmern be» 
graben. Der eine iſt todt, die anderen beiden 
find leicht verletzt. Der Bau wurde alsbald poli- 
zeilich geſchloſſen. 

Nom, 25. Febr, (Tel.) Der Sohn des Senators 
Bacelli, ein Neffe des gleichnamigen Minifters, 
hat ſich heute in ſeinem photographiſchen Atelier 
vor dem Bilde einer als Schönheit uno Roman- 
ſchriftſtellerin gefeierten Marcheſa erfchoflen. 

Varſchau, 25. Febr. (Tel.) In ganz Trans- 
Kauhaſien herrſchen ſeit einigen Tagen heftige 
Schneeſtürme. viele Ortihaften find verſchüttet. 
einzelne Häuſer zerſtört und der Bahnverkehr 
iſt unterbrochen. Die Ziüffe ſteigen, eine Ueber- 
ſchwemmung wird defürchtel. 


Von heute ab verkaufe ich in 
meiner Meierei u. in m Filiale 
Altſt ä dtiſchen Graben 29.80 i 

Hähergafie Nr; 7. Garantie 


Pfund mit 1,10 M, feinite 
Centrifugen - Tafelbutter das 


2 12 
ſüßſe Kochmilch „ .ü 
ch Buttermilch ”„ 8 ” 
Zür ftreng reelle und prompte 
Bedienung ift geſorgt. Wieder- 
verkäufer erhalten Rabatt. 
Der Inhaber 
Alb. Zulauf. 
Kohenloheſches 
Hafermehl, 
Hoheniogeſche 
Hafergrütze, 
Hohenloheſche 
Haferflocken, 
Hohenloheſche 


Srbswurſt mit Gemüle, 
Kohenloheſche 
Suppen-Tafeln, 
Hohenloheſches 
Suppen-Gemüse 
(Julienne), 
empfiehlt 0 


Max Lindenblatt, 


Heilige Beiftgafle 131. 


Arbeiter. 


(3755 


I. Abteilung! 


(3809 


(3728 Plomben, 
Rünſtl. Zähne mit 160 lee, 
Abbildungen 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiſſe ohne Zedern. 
Schmerzloſe Zahnextractienn 


asss| Conrad Steinberg, 


american, Dentift, 
Langenmarkt 1,Che Matzhaſcheg 
U ____ 1: 


Trockene Fußböden! 


in beſter Qualität, fauberfter x | 

dichtſchließender Bearbeitung. in 
des allen Stärken und miarienitiwmer 
8 Cängen, offerirt zu billigen Dreier 


Dampfſägewerk Maldtut⸗z 


Ernſt Hildehrendl (2150 


— d — 
gebote auf A: 5264 Stüc 
ſertige Achslagerkaſten mi’ 
agen in 6 Conien 
Ka Stohlgufkhrems- 


Silberſtahl⸗Aaſirmeſſer Kr. 16 Klinge breit 16 Mn. 


Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 


(, M. Engels, Stahlwanrenfabrit i. Grarirat 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar'- 
Dr. C. H. v: Schuberts 
N aturgeschichte der drei 


mit der Anatomie des Menschen, 


2500 bun aui 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Text. 


Unübertrujfenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbieen Illastrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren erston Ranges haben daran mitgearbeitet, 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


ift das vornehmſte deutſche Mode journal und koſtet per 
Duartai (6 Hefte) ſammt der Gratisbeilage 


Wiener „Kinder-⸗Mode“ 


ſowie diverſen Modebeilagen Mk. 2,50. 
Jede Abonnentin erhält 


| Schnitte nach Maß 


von den in der „Wiener Mode“ und der Gratisbeilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u. |. w. 


in beliebiger Anzahl 
für ſich und ihre Angehörigen. 


Standesamt vom 25. Februar. 


Geburten: Hilfsbahnwärter Hermann Götze, S. — 
Schriftſetzer Felix Müller, — Arbeiter Johann 
Cioska, S. — Kutſcher Franz Araufe, S. — Arbeiter 
Ferdinand Froſt, T. — Schmiedegeſelle Vincent Knoff, 
T. — Arbeiter Johannes Sengſtock, S. — Arbeiter 
Anton Wolff, S. — Schuhmachergeſelle Otto Haak, T. 
— Schmiedegeſelle Paul Förſter, T. — Graveur Hugo 
Eippke. S. — Muſiker Bruno Splittgarb, T. — See⸗ 
fahrer Guflav Zarrucha, T. — Schmiedegeſelle Rudolf 
Berliner, T. — Unehelich: 1 S. und 3 T. 

Aufgebote: Director der weſtdeutſchen Handels- und 
Plantagen-Geſellſchaft Friedrich Georg Paeiſch in Düſſel⸗ 
dorf und Gertrud Borchardt hier. — Schuhmachergeſ. 
Gottfried Pahlne und Maria Kriſan, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Ferdinand Schulz. 1 3. 
— Bauunternehmer Karl Auguft Broje, 39 3. — Frau 
Augufte Pelz, geb. Ewert, 33 J. — S. d. Militär- 
Invaliden Jerdinand Görtz, 17 T. — S. d. Rentiers 
Buftan Sclichriede, 5 J. 3 M. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 25. Februar. 


Weizer loce ſeſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725820 Gr. 122 —158. U Br 
bombunt., . . . 725—820 Gr. 120 — 156. M Br. 
hellbunt . . . 725—820 Gr. 118 155. M Br. 155 10 
vunt . . . 740-799 Gr. 116— 154. M Br. b 
roth)... 740-820 Gr. 109—15 . UM Br. . 
ordinär .... 704-760 Gr. 100 — 148. M Br. 
Kequlirungspreis bunt lieferbar tranjii 745 Gr. 

114 MK. zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Maı zum reien 
Derkehr 153—152½ M Dei tranfit 117 MN 
Br., 116½ M Gd., per ai-Juni zum freien 
Derheyr 153 M Br., 152½ M Gb., tranfit 117 
M Br., 116½½ M Gd., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 155 M Br., 154½ M Gd., tranſit 119 
M Br., 118½ M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bar! 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
Mh. 150 per Stüch. Feinſte 
Etuis mit Golddruk 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Doje 40 Pfg. Oel- 


Stempel. 


bei So; 
lingen. 


Filiale in Gger in Böhmen. Begründet 1884, 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferet in eigener Fabrik. 


7 


Reiche KR 


Rumpel 
22 2 Br III. Abteilung: 


rn 
IV. Abteilung: 


Der Bau des 
menschlichen 


10 Tafeln mit 100 
Abbildungen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
jede Buchhandlung e ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen 


Mit 


gratis zu je 


—— 


ten- Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dthemnoth, 
———— Heiserkeit, Bluthusten eto.oto.teidet, nament- 


Brus 
Ba Ste derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwi 


ent in sioh ver- 


st, verlanas und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 


mu 
Paoksten 4 1 
arhältlich ist. IB 


schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen. 


K r 


Hark bei Ernst Weidemann. Liebenburg a. Harz, 
Suren mit ärztlichen Af] Und Attestan nratie 


( W. Ense, 
— 


und portofrei versende an hei 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Beraltete Rrampinderfuß- | 


ach. DEE” 

reiht! 286 jähride Prapis 
Apotheker Ir. Jehel, Zürich. 
Oberdorfſtr. 10. (952 
rns 

Neufahrwaſſer, beſte Lage, zu 
ſodem Seſchänt poſſend. u ver- 
Näh. Ouvaerſtraße 13.1. 


kaufen 


Neues feinſtes Humoriltikum. 


Soeben erſchien: 


runter ven Yreipms Dühnengebhen 
eus allen Ländern deutſch er Zunge, 
haben zu diefen neuen Sammlung 
uriteret Dellomattonsſtücke, Solo 


Uusftattung. ©? : 
ſchentwerk. Brodit W. 6.—. 
Sehr elegant und übe rr aich ſchön 
gebunden M. 4.80. 
ih * 


W Dede wu Biuiianet, 2 2 


Anfang 7 Uhr. 


2.] Werrr. 


Spitenklöpplerinnen, Bergknappen. 
Bergmuſikanten u. ſ. w. 9 1 
dieſes Jahrhunderts an der deutſch-öſterreichiſchen Grenze. 


mäßi 

Körpers. 155 
Stra 

Abends 
Zum 

Dienſtag, den 3. 
Diavolo. Die ſchöne Galathee. 

Nächftes Gaſiſpiel: Signor Leone Jumagalli. 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Prol. Dr. G. Diestel, Prof. 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Starmhoeiel | 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


nahezu 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 80 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg. 3) in 28 Abtheilungen 


Band I, II. V, VE, VII, VIII liegen 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 
Verlag von Otto Spamer in I. eib 


eAnzeigen, 
deren AU ..bilaır. 5 
ben wollen, ue ον h ι¹Eñtö ei 


abr aim unt er f D 

cretior aum billię ater Piais als 
n dis betrefenzer Luo2 e. 
mes brarg e Zellen ge. 
die ent . Annor nn Envedition 
va G I. Daube& Co”; 


Die unter Chitr⸗ x. U. Daube 


eden amt Tag- aid Ntpürütur⸗Werkſtätte 


freien Nerkehr 152 M bez. rant 117½ M 
Dr., 117 M G. 
Noggen loco ohne Kandel, per Tone son 1000 Kilcar. 
Kegulirungspreis per 714 Gr. ſieſerbar inland. 
113 M. unterz. 78 M. tranſt? 76 M. 
Auf Cieſerung per April- Mai inländ. 116 M bez., 
unterpol. 81½ M bez, per Mai-Junt inläne, 17 
M bez., unterpoln. 82½ M bez., per Juni-Juli 
inländ. 118½ M Br., 118 M G., unterpoln. 
84 M bei, per Septbr.-Oktbr. inländ, 121 MN 
Br., 120½% M Gd., unterpoiniſch 86½ M Br. 
86 M Gd. 
Serſte per Tonne von 1000 Rilogt. große 
110 M bez. 
8 ‚ee Tonne von 1000 Silogr, inländiſcher 98 
ez. 


692 Or. 


Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 82 N be 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizei 
3,70—3,80 M bez., Roggen- 3,65 M dez. 


Viehmarkt. 


Danzig, 25. Febr. (Central-Diehhof.) Es waren zun 
Verkauf geſtellt: Bullen 32, Ochſen 26, Kühe 46 
Kälber 146, Hammel 69, Schweine 582 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. 30—31 M, 2. Qual. 28—29 M, 
3. Qual, 24—26 M, Ochſen 1. Qual, — M, 2. Qual, 
26—28 M, 3. Qual. 24—25 M. Kühe 1. Qual. — M. 


bis 30 M, Hammel 1. Qual. 21—22 M, 2. Qual. 18 
bis 20 M,. 3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 33 M, 
2. Qual. 30—32 M, 3. Qualität 28—29 M. — 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Rebacteur Georg Sander in dan 
Tuc und Beriag von &. . Alexander in Danzigs 


Antang 7 Uhr. 


Direclion: Heinrich Rose. 
Mittwed, den 25. Februar 1896. 


%, Serie grün. 111. Adennemenis-Bovfielung. Ballepartout fl 


Zum lchien "Male in dieſer Saiſon. 


Der Oberſteiger. 


Operette in 3 von N. Weſt und L. Held, 


5 unk pen Carl Zeller. 
Regie: Mar Kirichner. Dirigent: Boris Bruck. 


Berfonen. 


Beliher 2 
r. Rid. Banaſch. 
.. Gatharing Gaebler, 
J 1: Zenae FREE Kirſchner. 
. . Anna Kulſcherra. 
„ Ernit Arndt. 
Duſel, N „ N DER Yon. Alex, Calliano. 
Martin, Oderſleieer er ( elſch. 
Nelln, Spidenklöpplerin . Ni. vig Hübſch. 
Strobl, Mirtidg .. 5 Schiehe, 
Babette, Stubenmäd chen . . Henriette Schilling. 
u Baul Marlin, 
i Bersleute 0. . ‚Hugo Germink 
N Oscar Steinberg. 
Sebaſtian [Hermann Duske. 


Strodach Bürger. „Albert Caspar. 


Heinrich Scholl. 
Arnold Lange. 

itz Miſchhe. 
er, Beamtenfrauen, 
der erſten Häl 


ie Handlung jp 


Spielplan: 


e 


uß. 

½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. E. 16. Novität. 
2. Male. Tomteſſe Gucker l. Luſtſpiel. 2 
März. Benefif für Klexander Wellig. Fra 


Spamers 


illustrirte 
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Lotte rie. 
Be! der Expedition der 
„Danziger Zeitung “ find 
folgende Looſe käuflich: 
Kölner Dombau - Lotterie. 
Ziehung am 27, Februar 
1896. — Loos zu 3 Mk, 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
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